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295.,00 Srankreich und Kmerikad Die Einladung Hardings zur Abrüſtungskonferenz gibt Verſch ärfung d er 5 Sanktionen“

Veranlaſſung, einmal näher auf die Stellung Frankreichs zu
Amerika und ihre Beziehungen zueinander einzugehen. 40 der Rheinlandsk i liustrg Die Beziehungen wiſchen England und Amerita ſind eder Rhein als ſtändige Barriere e e en e er e. Zetſeche wird.
r r Tr Mi e Weſen e gee w. Paris, 14. Juli. Die im beſetzten Gebiet der interalliierten Rheinlanos-

h einzigen Gegner, der ihm gefährlich werden könnte. g Wie Der „Temps“ beſpricht in ſeinem Leitartikel die Ein kommiſſion zwangsweiſe unterſtellten deutſchen Zoll
u900 n falſch dieſer Gedanke iſt iſt in dem Artikel „Die engliſch ladung der amerikaniſchen Regierung. Das Blatt beamten ſind dauernd Schikanen und Beleidi-

iranzöſiſche „Freundſchaft“ auseinandergeſetzt worden. Das geht von dem Gedanken aus, daß die unperſönlichen Republikaner gungen ausgeſetzt. Aus Hemsberg wird wieder ein be
oke 210 I Nabeliegende ſieht England heute nicht. Es ſieht ſich in Borah und Johnſen erklärt haben, man habe damit Unrecht ſonders kraſſer Fall gemeldet. Bei einer in Linder, belgiſch be
eink ſeinem Welthandel durch Amerika geſchädigt, und deshalb getan, Jtalien und Frankreich einzuladen, weil ſetztes Gebiet, vorgenommenen Zugreviſion verweigerten
e 750772 wendet es ſein Augenmerk darauf, wie es ſich ſeines ameri Frankreich von vornherein jede Einſchränkung der Rüſtungen zu drei Damen den Zollbeamten den Zutritt ihres Abteils und

kaniſchen Gegners erwehren kann. Hierbei kommt ihm der Waſſer und zu Land a bgelehnt habe. Der „Temps“, der den gaben ſich als Angehörige der Beſatzungstruppen
r tiefgehende Zwiſt zwiſchen Amerika und Japan ſehr zu Stand ö i rü t aus, verweigerten jedoch die Vorzeigung eines diesbezüglichenen a gunſten. Wenn England auch dei der Debatte der britiſchen andpuntt der franzöſiſchen Regierung aussudrücen giaubt. ren zigung züglich
nterhaltu innert wieder einmal daran, aus welchem Grunde im Jahre 1919 Ausweiſes. Eine der Damen wandte ſich ſogar mit einer Beger r r der amerikaniſchengliſch franzöſiſche Zuſatzvertrag abgeſchloſſen ſchwerde an einen belgiſchen Offizier, der daraufhin den

Pale ge und Japan gegen letzteres Partei zu ergreifen, ſo iſt das worden iſt. Frankreich habe niemals Annektionen am deutſchen Zollinſpektor ſtellte und ihm ein Stück Papier vorzeigte
lediglich eine leere Phraſe, denn der Krieg hat es uns in er Rhein beabſichtigt. Es habe den Rhein als ſtändige mit dem Bemerken, daß ihm dies genügen müſſe. Ohne auf die
ſchreckender Deutlichkeit gezeigt, was Verträge und Ver Barriere gegen neue Angriffe betrachtet und nicht Erklärung des Zollbeamten, das Papier ſei ihm nicht vorgezeigt
ſprechen in der Politik gelten. als franzöſiſche Grenze, innerhalb deren erobertes Land worden, zu achten, ſchlug ihn der Offizier zu Boden

Amerika weiß ſehr gut, was es von England zu er einbegriffen würde. So berechtigt die Schaffung einer ſtändigen und verſetzte ihm noch einen Schlag ins Geſicht. Als der
warten hat, und deshalb ſieht es ſich in Europa nach einem vBarriere geweſen wäre, ſo habe Frankreich doch darauf verzichtet, Mißhandelte einen höheren belgiſchen Offizier um Namenzsfeſt-

reren ren Nee v reich 53 die angebotene amerikaniſch- engliſche Garantie anzunehmen. ſtellung des Rohlings bat, wurde ihm erwidert: Was ein bel
and iſt. u teſer Verbündete kann nur Fran ein, i ie ni giſcher Offizier tut, iſt gut! Dieſer Vorfall iſt nichtvo de Frankreich das von jeher der Gegner Englands war und es Jetzt, nach 2 Jahren, beſtehe von dieſer Garantie nichts mehr. giſch ffi z ſt g j ch

5 Der „Temps“ fragt, ob das wiederaufleben ſolle. Jn dieſem etwa vereinzelt, ſondern typiſch für die Behandlung der Deutſchen407 8 n trat Dureer n r Sore Ware Falle wäre der europäiſche Frieden geſichert und man wäre in im beſetzten Gebiet. Wegen dieſes beſonders unerhörten Vor
390 o0 die Abneigung gegen England, eine Tatſache, die ſich auf die der Lage, in nützlicher Weiſe das Problem der Abrüſtungen zu falles iſt, wie wir erfahren, der Reichskommiſſar für die be
t Entſtehungsgeſchichte des amerikaniſchen Volkes aufbaut. Waſſer und zu Lande zu prüfen. Dadurch würde man auch ein ſetzten Gebiete beim belgiſchen Oberkommiſſar vorſtellig ge
385 Das zum erſten. Zum zweiten iſt dieſer Weg Amerikas aber Mittel haben, um eine aggreſſive Nation zu verhindern, ſich im worden.
430 00 kluge Politik, aufgebaut auf den vorhin erwähnten Rivalen geheimen zu bewaffnen. Glaube man, daß das Abkommen von3339 neid Englands. 1919 als unvereinbar mit der gegenwärtigen Politik Englands Amerikas Hriede nicht vor Jahresende

23338 Auf dieſem Wege treffen ſich die Wünſche Amerjkas und der Vereinigten Staaten anzuſehen ſei, dann müßte Frank Der „New-Hork Herald“ meldet aus Wuſhington
d Frankreichs Und Frankreich arbeitet kräftig auf das reich da es keine Garantie habe, ſeine voll kommeneg e net nennt eng er r e Sekr.

s 00 iel los, das ihm hier winkt. So wird England allmählich r i densvertrag mit Deutſchland nicht vor JahresZiel los, da in re Folle gieht La Netz zu und militäriſche und politiſche Freiheit behalten. ende, die Freigabe der deutſchen Vermögen nicht vor dem
2223 iſoliert, und gegebenen alle Zreht man nd n Spätherbſt erfolgen. Die geſetzliche Regelung beider Mateo be England hat aufgehört zu exiſtieren. Mag Englan acht Weitere sollerhebungen rien wird der Senat erſt nach den Sommerferien vornehmen.

Se u auch die ganze Welt umſpannen, in dieſem Falle könnte ihm Köln, 14. Juli „Chicago Tribune“ meldet aus Waſſhington, die Bot-e fein ganzes Kolonialreich nichts nützen. Es wäre allein auf Wie hier 9hiriſſe Wogen en Seite haft de Larding ein dieſer Woche en der Kengteß hen
I das Mutterland angewieſen. Sein Verbündeter Japan, im Wie die „Kölniſche Volkszeitung von gut unterrichteter Seite erbe, werde keine Erklärung des Friedens mit Deutſchland und

De I Stillen Ozean durch Amerika feſtgehalten, könnte ihm nicht erfährt, hat die Zollverwaltung der Rheinlandskommiſſion in Heſterreich, noch irgendeine Ankündigung über die Politik gegen—650 00 helfen. IJndien, Auſtralien, Afrika wäre ausgeſchaltet, Koblenz der deutſchen Steuerbehörde im beſetzten Gebiet mit über dem Verſailler Vertrag enthalten. Gegen Ende der Woche

h u denn Frankreich würde von Syrien aus den Suezkanal geteilt, daß ſie über die bisher von ihr beanſpruchten Zollerträge jedoch war r Fprit der die m
J ſperren, von Tunis aus die Meerenge von Malta und durch hinaus in Zukunft auch diejenigen inneren Abgaben n n, r n r e 5 g r un
o Tanger iſt ihm die Beherrſchung der Straße von Sibraltar für ausländiſche Waren beſchlagnahmen werde, ntbehrten jeder grundſäbllchen Einheit den Verkehr der

in die Hand gegeben. Suez. Mittelmeer und Gibraltar von denen ſie bisher Abſtand genommen habe. In dieſer Maß beiden Länder.
Se aber wäre der einzigſte W W w.

i eg um r er 2 n S iS u r. für große Dangporte h rauch Komitees gefordert wird, das unterſuchen ſoll, ob die Be tierten, im Staatsdienſt. Robert Bacon war ein Angeſtellter
828 90 a hauptung, eine finanzſtarke Gruppe habe im Jahre 1915/16 des Hauſes Morgan. Die Reſolution Michelſon wurde voml n Sie u e re her hege eine über gang Amerika verbreitete Agitation eingeleitet, Kongreß einer Kommiſſion überwieſen Die probitif

der Welt abſchließen würde und Kanada außerdem durch um die Vereinigten Staaten in den Weltkrieg zu verwickeln, Preſſe hat, wie die „Jſſues of Today“ ausführen, die
ooſoea s J die Vereinigten Staaten im eigenen Lande feſtgehalten Subſtanz hat oder nicht. Die gleiche Anklage wurde ſchon ganze Angelegenheit bisher totgeſchwiegen. Sie wünſcht n

wäre re im i e h n d x aufd 28 625 00 t r iſten aus Texas erhoben, ohne daß der Kongre mals davon amerikaniſche Preſſe und Propaga ausgeübt eSe g. r. an Notiz nahm. Der vorerwähnte Abgeordnete Michelſon hat genannte amerikaniſche Wochenſchrift befürchtet, daß es ge
verſteckte, Liebäugeln mit Frankreich. Es iſt notgedrungen zur Unterſtützung ſeines Antrages viel Material zuſammen lingen wird, auch im Kongreß den Antrag Michelſon totzu
dazu gezwungen, die verbindenden Fäden nur ganz im ge gebracht. Er nimmt u. a. Bezug auf das Buch des franzöſt. chweigen, bezw. in Kommiſſionsſitzungen eines langſamen
bermen u Pumen denn würde England darauf aufmerk- ſche Miniſters Hanotaux und auf Aeußerungen Sir Gilbert Todes ſterben zu laſſen. Mit Recht fügt das für Wahrheit

188 50 ſam, ehe es ſo weit iſt, dann könnte es ſich noch aus der Parkers, des Northeliffeagenten, der an der Spitze der eng und Recht eintretende amerikaniſche Blatt hinzu: „Will der
z o Schlinge giehen Dann würde es Deutſchland gegen die liſchen Propaganda in Amerika ſtand. Er führt in ſeinem Kongreß etwa die Reſolution Michelſon als einen „Fetzen
C franzöſiſche Willkür ſchützen, damit Frankreich keine Rücken- Antrag unter anderem aus, daß in dem Hanotauxſchen Papier“ behandeln. Das amerikaniſche Volk will die Wahr
la eiheit auf dem Feſtlande hat und England dadurch Luft Buche ausdrücklich erwähnt wäre, die Friedensberrſchaft heit wiſſen. Wenn diejenigen, gegen die jetzt Anklage er

bekommt Amerika und Frankreich wiſſen das wohl und des Frankreichs vor der Marneſchlacht ſei hauptſächlich durch die hoben wird, unſchuldig ſind, ſo ſollten ſie ſich freuen, eine
h halb ſucht man die Welt über ſeine wahre Geſinnung zu Intervention und die Drohungen bezw. Verſprechungen von Gelegenheit zu haben, dies zu beweiſen. Wenn ſie aber
2208233 I käuſchen. Nur manchmal komrit ſie zum Vorſchein, wie vor Robert Bacon, Myron T. Herrick und William G. Sharp, ſchuldig ſind, aus rein egoiſtiſchen und ſelbſtſüchtigen Inter
C De einigen Tagen beim amerikaniſchen Nationalfeſt, wo der alles frühere amerikaniſche Geſandte, beſeitigt worden. Herr eſſen, mit Hilfe einer ſfrupelloſen Propaganda Amerika in
s amerikaniſche Botſchafter in Paris offen gegen Deutſchland Michelſon behauptet ferner, daß eine große Anzahl von Pro zen Krieg getrieben zu haben, ſo hat das amerikaniſche Volk
2 vo 48 zu Felde zog und „xreſtloſe“ Erfüllung des Friedensvertrages feſſoren, Lehrern und amerikaniſchen Zeitungen von der und die Welt ein Recht darauf, dies feſtgeſtellt zu ſehen.

forderte netandbuntt der verwunderlich erſcheinen müßte, MorganGruppe, die aus rein geſchäftlichen Gründen an Rußland und Deutſchland haben ihre Archive für die Welt
23 eeen Gründe nicht kennt. einen Krieg r r 29 Vereinigten e die ſich rühmen, h

r i wird das amerikaniſche Volk wären, um mittels einer wilden Agitation die aus idealen Gründen in den Krieg eingetreten zu ſein,844 00 dieſe Porter r Volk gänz- der Vereinigten Staaten aufzuhetzen und für einen Krieg haben jetzt Gelegenheit, der ganzen Entente ein gutes Bei-
z lich in der Hand einiger Weniger. Dieſe beſtimmen, nicht zur Unterſtützung Englands intellektuell vorzubereiten ſpiel zu geben, indem ſie auch ihre Archive öffnen und ihre

das amerikaniſche Volk. So war es im Weltkriege, ſo wird Die Vorlage weiſt beſonders darauf hin, daß es die Pflicht j ſogenannten „War-Secrets“ aufdecken.“
es auch wieder ſein. Wir brauchen nur zuſehen, welche des Kongreſſes ſei, über dieſe Beſchuldigungen Klarheit zu Wenn es Amerika an der Zeit ſcheint, wird eine gleiche

7 o Kräfte hinter den Kuliſſen amerikaniſcher Politik arbeiten ſchaffen, um ſo keinem Zweifel darüber zu laſſen, aus welchen Propaganda einſetzen wie in den Jahren 1915/16. Und daß
C a 00 und wie ſie arbeiten, dann iſt der Schluß vollkommen klar. Motiven die Vereinigten Staaten in den Krftkeg eintraten. ſie ebe ſo ſkrupellos und glücklich geführt werden wird, iſt

2 R i in dines Beiſpiel zeigt dafür die Vorgeſchichte des Sie fordert von dem Staatsſekretär für den Krieg und dem ſie erenſo rureos nd n wird,
Ein gutes n zie en Weltkries Hierüber des Jnnern, dem Kongreß alle ſchriftlichen Unterlagen und kaum zu bezweifeln, denn es ſteht mehr auf dem Spiele, als

w. m l intereſſante Eingelheiten, die recht IJnformatio nen zu übermitteln, die ſich auf die Propaganda es damals der Fall war. Geſchieht das nicht, dann wird

s

C ißt da angelegenheit beziehen. Zur weiteren Prüfung der Ange Amerika von England und Japan einfach zerdrückt. Das2 r die Her der Vereinigten Staaten durch eine legenheit ſolle eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern eingeſetzt weiß Amerika und das weiß auch Frankreich. Deshalb iſt
5 z t hlte werden, die das Recht haben ſoll, die Auslieferung weiterer anzunehm n, daß Hardings ganze Abrüſtungskonferenz ime le i Bee e en genent Larert en el e e. e ero o werden mußten, iſt eine weltbekannte Tatſache. Der eng Sollte die Unterſuchung ergeben, daß Regierungsan g. t r desir Gi da beteiligt ſind, ſo ſoll gegen ſie auch Frankreich kennt ſeinen Wert für Amerfka, deshalbT T aos o liſche Propagandaleiter in Amerika, Sir Gilbert Parker, hat an dieſer Kriegspropagan e Ror, konnte Briend feine großen Tone von der Avrüſteng an

ren W Unecie ſehnte r den de ſie z die Wiſeee des Linde vergangen rei enice r e t r
i i hat bhaben, ſollen entſprechend zur Verantwortung gezogen. brau rankreich, braucht es dringend, ſo glandbe her künſtlich zu verſchweigen verſucht. Am 20. Mai d. J ſolle r Zur nicht das Waſſer abgraben. So knüpft ſich dieſes n

i llinois dem werden. Die vorerwähnten früheren Geſandten Nerrick und nicht das Waſſer abgraben. o neusar e er n a der hie Linſen eines Shbary befanden ſich. während ſie im engliſchen Sinne agi Verbrüderungsband. Ernſt Meſcherſchmigk.



Der UBootProzeß vor dem Reichsgericht
Leipzig, 13. Juli.

Nach der Mittagspauſe wird der Zeuge Obermaſchiniſtenmaat
Neh (Swinemünde) vernommen. Er war zweiter Maſchiniſt
auf „U 86“. Er ſchildert die Ereigniſſe am 27. Juni, wie er ſie im

enraum erfahren hat. Er hatte von der Exploſion auf dem
Hoſ tat z Eindruck, von Munition herrührt e. äter kam er z eck und ſah im Waſſer ſchwim-
mende Leute, die aber wegen Raummangels auf dem UBoot nicht
San werden konnten. Er ſchildert dann die bereits mehrfach

ekundeten Ereigniſſe bei der Durchſuchung des einen Rettungs
bootes. Ueber den Namen und die Beſatzung des verſenkten
Schiffes wurden von einem engliſchen Heizer ſchriftliche Mit
teil r gemacht, die in die Hand des Kommandanten Patzig
gelangt ſind. Dem Sngen werden ſeine früheren Ausſagen vor
gehalten. Er hat damals unter anderem geſagt, in der vorhecr-
gehenden Nacht ſei ein Hoſpitalſchiff unbeanſtandet geblieben,
nachträglich habe man aber gehört, daß Flieger auf dem Schiff
geweſen ſeien. Ney hat damals ferner bekundet, der Komman
dant ſei mit den Offizieren allein auf Deck geblieben, und es ſei
dann das Geſchützfeuer eröffnet worden. Heute gibt der Zeuge
noch an, die Offiziere hätten ſich nur ausnahmsweiſe an der Be
dienung der Geſchütze beteiligt. Der Zeuge erzählt weiter, daß
der Kommandant am anderen Morgen erklärt habe, was er getan
habe, habe er nur um Wohle des Vaterlandes getan und werde
es vor Gott und ſeinem Gewiſſen verantworten. Kapitänleutnant
Patzig habe dann gebeten, über den Vorfall nichts zu ſagen.

Oberleutnant zur See (J.) Knoche, der leitender Jn
genieur auf „U 86“ war, gibt an, das Lazarettſchiff ſei torpediert
worden, weil R Patzig mit Sicherheit annahm und
ſich dahin äußerte, daß das Schiff Munition und Trup
pen an Bord hätte. Die Exploſion auf der

es

Die drege der Lazarettſchiffe ſei
mehrfach erörtert worden. Durch Ge-

i Schwierig-
Stets lag die Möglichkeit vor, daß ein

Ob bei den verſchiedenen Verſenkungen
von La arettſ iffen ein Mißbrauch derſelben vorlag, ließ ſich5t e derDie Kommandanten
urden ſehr ſtark angefaßt, entſprechenden Vor-

chriften der Regierung nicht genau befolgten. Kapitänleutnant
atzig wußte offenbar, daß die Verſenkung der „Llandoverh

Caſtle“ nicht gerechtfertigt war. Er dachte wenig daran, beſtraft
u werden, weil ein UBPoot- Kommandant immer damit rechnete,
aß er vielleicht die letzte Fahrt macht. Patzig konnte aber

fürchten, daß durch die ungerechtfertigte Verſenkung der Regie
rung Unannehmlichkeiten entſtehen. Daher hat er wohl den
Wunſch gehabt, daß über die Sache nichts bekannt würde. Uebererfolgte Perſenkungen wurden nach Rückkehr der U-Boote Er-
hebungen angeſtellt. Wenn Patzig die Verſenkung geheimhalten
wollte, ſo mußte er nicht nur das Schiffstagebuch, ſondern auch
die Wegekarte fälſchen. Daß von „U 86“ worden iſt,
und zwar mit dem Achtergeſchütz, iſt für den Sachverſtändigengweifellos. Eine e in dunkler Nacht iſt faſt un
möglich, ſo daß z. B. eine daliegende Leuchtboje für einen UBoot-
Jäger oder Zerſtörer gehalten wird. Es iſt nicht unmöglich, daß
die Schüſſe abgegeben wurden, weil man ein feindliches Fahrzeug
vor ſich zu haben glaubte. Auf eine Frage des Oberreichsanwalts
erklärt der Sachverſtändige, der Kommandant des „U 86“ habe
kaum damit rechnen können, daß er alle Zeugen der Verſenkung
durch die Beſchießung der Rettungsboote beſeitigen könnte, da er
mit einer großen Zahl von Rettungsbooten rech
nen mußte und die Dunkelheit ihn verhinderte, alle zu er
reichen. Die Tagebücher waren zwax geheim, wurden aber ver-
vielfältigt, um die gemachten Erfahrungen den anderen U-Boot-
Kommandanten mitzuteilen. Damit entſtand die Gefahr, daß
eine Abſchrift brkannt wurde und Unannehmlichkeiten entſtanden.
Auf eine weitere Frage äußert ſich Korvettenkapitän Saal
wächter dahin, daß unter Umſtänden der Geſchützführer voll
kommen ſelbſtändig handle.

gehen muß
Die Not der Bühnen, die ſich ernſtlich eines Streben nach

hoher Kunſt ohne Verbeugungen vor Geſchmacksrichtungen und
Anſprüchen irgend einer Maſſe befleißigen, iſt heute faſt ſprich
wörtlich geworden. Jede Stadt, die eine mehr oder weniger be
deutende Kunſtſtätte ihr eigen nennt, hat ſich mit deren wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen beſchäftigen müſſen. Mehr als
einmal erſcholl in Stadtparlamenten und in den Bürgerſchaften
der Ruf: Aufhörenl! Schluß mit der Vorſtellung!“ Und
immer wieder war und iſt es die Zähigkeit der Jntendanten und
maßgebenden Künſtlerkveiſe, die ſich mit nicht endenwollender
Energie gegen Uebergriffe n ihr Rekch der Kunſt wehren und
um ihre Kunſt kämpfen müſſen wie die Löwin um ihr Junges.
Das hatte zur nothwendigen Folge, daß ſich Kreiſe, welche ſich in
dieſem HKampſe um Güter, die ſie verwalten, nur um ſie der
Miſwelt auszuſchenken, in gemeinſamer Front zuſammen
fanden, um das zu vetten, was Tauſende und Abertauſende
über unſeve materialiſtiſche Zeit, ſei es auch nur für Stunden,
himgusheben und ſie erkennen laſſen kann: die Kunſt,
o „Menſch, haſt Du alleim.“

Es daxf nicht wie Ueberhebung Kingen, wenn wir heute
das Wort Riehls ein klein wenig erweitern, der einſt ſagte:
„Es würde alles viel beſſer gehen, wenn man mehr ginge,“ und
wir dafür ſeßen: wenn man mehr ins Theater
ginge. Wenn man ginge, die Kunſt zu ſuchen, die ſich heute
niit einem Wall von Minderwertigkeiten und Mittelmäßigkeiten
ungeben hat, daß das Finden der Werte, die der Menſch als
Gegengewicht gegen das germürbende und gleichmachende All-
tagsleben ſtellen möchte, ſo unglaublich ſchwer gemacht
worden iſt.

Aber damit iſt auch die Verantwortung dew Führer auf
allen künſtleriſchen Gebieten und in dieſem Falle die der maß-
gebenden Perſönlichkeiten, die unſere Theater leiten, ins faſt
Ungemeſſene geſthegen. Einerſeits ſehen ſie ſich der Schwierig
Sein nübergeſtellt, aus dem Wuſt einer Scheinkultur undn auf ſie eindringenden Flut von „Kunſtwerken“ eine
Wahl zu treffen, die ihnen ihre Gemeinde dankt, und die ein

Voawwärtsſweben nach dem Ziel höchſter künſtleriſcher Reife und
Darbi im Verbinung mit wahrem Kunſtgenuß verbürgt.
Auf der anderen Seite muß ein Kampf ausgefochten werden,

Handlungsgehilfe Guſtav MWeher (Hannover) hat, als er
ſich in Toulon in Gefangenſchaft befand, geſehen, wie ein fran
zöſiſches Lazarettſchiff mit Flugzeugen, Trup
pen und Maſchinengewehren für Saloniki beladen
wurde. Auch die „Llandovery Caſtle“ ſei einmal in Toulon ge
weſen. Der Zeuge kann aber nicht ſagen, ob ſie bewaffnet war.

Kapitänleutnant Crompton aus Wellen an der Moſel war
Kommandant des UBootes „C 41“, das von einer engliſchen
UBootsfalle verſenkt wurde. Er wurde dabei ſchwer verwundet,
ſpht ſich dem Dampfer ſchwimmend zu nähern und gab zu er
ennen, daß er ſich gefangen geben wollte. Er wurde jedoch von
der Beſatzun des Dampfers mit höhniſchen
Worten überſchüttet und es wurde mit einem Brett
nach ihm geſchlagen. Er erreichte ſpäter ſchwimmend ein
leer treibendes Boot, auf das er ſich, ebenſo wie ſein Steuer

mann, rettete. Der Dampfer kam ſpäter mit großer Geſchwindig-
keit auf ſie los und ſuchte das Boot zu rammen. Die beiden
Deutſchen ſprangen ins Waſſer und retteten ſich dadurch. Der
Dampfer kehrte dann um und nahm ſie ſchließlich an Bord. Ende
1916 wurde er aus der engliſchen Gefangenſchaft auf der „Aan-
dovery Caſtle“ zur Surm rg in der Schweiz nach Europa ge
bracht. Als er auf das Schiff kam, habe er bemerkt, eine
geſchloſſene Abteilung Soldaten in akiuniform ſich einſchiffte. Oskar Bennemann aus Ham-
burg war 1916/17 in engliſcher Gefangenſchaft in Mazedonien.
A er hat beobachtet, daß e Munition und Trup-pen beförderten. Zeuge Godau, Zollbetriebsaſſiſtent aus
Saeffelen, Kreis z Steuermann auf „U C 41“, beſtätigt
die Angaben des Kapitänleutnants Crompton. Dieſer teilt noch
mit, daß der engliſche Dampfer, von dem ſein UBoot verſenkt
wurde, die „Baralong“ war, wags jedoch erſt ſpäter feſtgeſtelltwurde. Damals hatte das Schiff ſeinen Namen ver el und
fuhr unter amerikaniſcher Flagge. Den Leuten der „Bara-
long“ wurden Kopfgelder für die Verſenkung des UBootes
„C 41“ verſprochen. Hauptmann Guſtav Schmidt (Berlin)
hat, als er als Gefangener über den Jndiſchen Ozean trans-
portiert wurde, unterwegs ein ſehr nahe vorüberkommendes eng-
liſches Hoſpitalſchiff geſehen, an deſſen Bord ſich zahlreiche
Truppen, aber anſcheinend keine Verwundeten befanden. Ein
Offizier des Schiffes, auf dem Schmidt ſich befand, hat dem
Zeugen dies ſpäter mit dem Bemerken beſtätigt, daß die Hoſpital
ſchiffe im Jndiſchen Ozean von UBooten ja nicht beläſtigt wür
den. Die Weiterverhandlung wird auf Donnerstag vormittag
9 Uhr vertagt.

Abberufung franzöſiſcher
Kreiskontrolleure

Oppeln, 14. Juli.
Außer den Generalen Le Rond und Le Comte Denis,

dem Kreiskontrolleur von Beuthen, werden auch die franzöſiſchen
Generalkonſuln Ponſot und Aubinjault ſowie die Gene-
rale und Kreiskommandeure Blanchard und Bonnet ab
berufen werden. An ihre Stelle treten engliſche Offi-
ziere. Jn den Bureaus der interalliierten Kommiſſion, in der
Privatkanzlei Le Ronds und auf den franzöſiſchen Kreiskomman-
danturen herrſcht großes Aufräumenz; überall werden in den
Höfen ganze Stöße von Akten verbrannt. Man vernichtet den
geſamten Schriftverkehr mit dem Hauptquartier Korfantys in
Schoppinitz, mit der polniſchen Abſtimmungs- und Aufſtands-
organiſation und den Briefwechſel der franzöſiſchen Kreis-
kontrolleure mit dem franzöſiſchen Stabe der interalliierten Kom
miſſion, damit ſie nicht in die Hände der Engländer gelangen.

Die Notwendigkeit einer engliſchen
Säuberungsaktion

x Beuthen, 14. Juli.
Die Zuſtände in den Landgemeinden des Jnduſtriebezirkes

ſpotten immer noch jeder Beſchreibung. Aus Bismarckshütte
wandten ſich Vertreter der Ortsverwaltung hilfeſuchend an den
Kreiskontrolleur von Beuthen unter der Angabe, daß in
Bismarckshütte die Polen Menſchenjagden veran
ſtalten. Die Flucht der Bevölkerung in die Städtehält infolgedeſſen noch immer an. Wie der Beuthener Plebiſzit
unterkommiſſar Behrendt mitteilte, geſtaltet ſich die Lage be-
ſonders in Antonienhütte, in Karf, Miechowitz und Vobrek für
die deutſche Bevölkerung unerträglich. Deutſche Einwohner, die
als ſolche bekannt ſind, können es immer noch nicht wagen, in

ihre Heimatsorte zurückzukehren. Die polniſche Flagge weht noch
immer auf einigen Jnduſtriegebäuden. Die Engländer ſorgen
vorläufig lediglich in den Städten für Schutz, wo an und für ſich

der ſich aus der allgemeinen wirtſchaftlichen Not der Zeit er
gibt und die Grundpfeiler des Daſeins der Theater zu er-
ſchüttern droht.

So kommt es, daß das Theater heute betteln
gehen muß. Es iſt noch nicht zu überſehen, wer mehr
darunter zu leiden haben wird, das Theater der Groß
ſtadt, das bezüglich ſeines Weiterbeſtehens auf Meſſers
Schneide balanziert oder das Provinztheater, dem das
gleiche Meſſer an der Kehle ſitzt Auf den letzten Fall mag ar
dieſer Stelle etwas näher eingegangen ſein.

Es ſoll ſogar heute noch Einſichtsvolle genug geben, welche
die hohen kulturellen Leiſtungen, die einſt die Theater der
DuodezFürſtentümer und kleinen Höfe fertiggebracht haben,
anerkennen und zu würdigen wiſſen. Namen wie Weimar,
Rudolſtadt, Gera, Reuß u. g. m. geben glänzende Be
weiſe für die Forderung der darſtellenden Kunſt in emſiger
Kleinarbeit. So war es früher zurzeit der regierenden Fürſten
und ſo iſt es geblieben. Hier liegt ein Gebiet, an dem kein
roter Sturm rütteln konnte, der Sturm, der aus niedrigſter
Tiefe kam und zur Höhe wehen wollte, auf welcher der Dichter
neben dem Künſtler wohnt. Wenn von Zeit zu Zeit ſich
Stimmen erheben und Dichterlinge aufſtehen, die für Augen
blicke das Feld zu beherrſchen ſcheinen, iſt es nur das Gären
einer tiefaufgewühlten Zeit, die ſie unerwartet etwas n die
Höhe hob, um ſie ſofort wieder vergeſſen zu machen.

Und doch, wie alles, alles ſich den wirtſchafllichen Zeit
erſcheinungen beugt, ſo müſſen auch dieſe kleinen Theater, ſo
weit ſie in das wirtſchaftliche Räderwerk einer Kommune ein
geſchaltet ſind, mit dieſem mitlaufen, wenn es ihnen auch noch
ſo elend dabei ergeht. Meiſt ſind ſie beinahe auf Stillſtand an
gebangt, und deshalb ſetzen mit voller Macht immer wieder und
wieder die Gegenmaßnahmen gegen den völligen Zuſammen
bwuch ein. Vor nicht allzu banger Zeit ſchien eine derartige Ge
fahr etwas in die Ferne gerückt. Um ein Beiſpiel anzuführen,
ſo waren für einen von der Jntendanz des Rudolſtädter
Landesthegaters angeſetzten Gaſtſpielabend „Traumulus“
mit Baſſermann vom Staatstheater in Berlin bereits acht Tage
vorher die Plätze dreifach überzeichnet. Dieſes Theater war ſeit
Uebernahme durch die Stadt in der glücklichen Lage, nicht nur
ohne Verluſte, ſondern ſogar mit Ueberſchüſſen zu arbeiten.

Jn kraſſem Gegenſatz zu dieſem märchenhaften Theater
ſchickſal ſteht ein Notruf des gleichen Theaters an ſeine Ge
meinde, der von höchſter Not und Gefahr dilktiert a ſein ſcheint.

immer Ruhe und Ordnung war, während in den Landgemeirndder poln che Terror weiter frech ſein Haupt erheben fang
Polniſcherſeits wird ein Vormarſch der Engländer auf
das Land und in die ländlichen Jnduſtrieorte gefürchtet
Aus dieſem Grunde wird. ſeitens der polniſchen Organiſationen
verſucht, einen Generalſtreik zu inſzenieren mit der Forderungzu der Engländer. Es iſt dringend zu wünſchen und zu
be en, v engliſche Oberkommando ſich dazu entſchließt, die

itiſchen Truppen, über deren loyale Haltung bisher nicht zu
klagen war, auf das Land zu re Vorläufig geht Ober,
r Wirtſchaftsleben unter dem Terror der polniſchen radi.
alen Elemente zugrunde. Eine regelmäßige Arbeitsaufnahme

und die Betätigung des einzelnen iſt durch die ſtändigen Be
drohungen, Verfolgungen und täglich noch vorkommenden Miß
han lungen unmögli gemacht.

Eine weitere Meldung aus Beuthen beſagt:
Die Engländer haben in den Kreiſen Kattowitz und

Beuthen mit einer großen Säuberungsaktion begonnen, die
ſich weniger auf die Städte als vor allen Dingen auf das
Land erſtreckt. In allen Dörfern iſt die Waffenabgabe bis
zum 19. Juli angeordnet, im Weigerungsfall öſind ſtrengſte
Strafen angedroht. Auf den Straßen und in den um
liegenden Wäldern herrſcht ein außerordentlich reger eng-
liſcher Patrouillenverkehr auf Rädern und mit Maſchinen
gewehren beſtückten Panzerautos. Wiederholt werden dieſe
engliſchen Streifkommandos von den polniſchen Banditen
hinterrücks angeſchoſſen. Die Engländer haben bei Katto-
witz 4 Mann einer Bande, der ſie habhaft werden konnten,
ſtandrechtlich erſchoſſen. Der Ausſchank von Alkohol iſt im
ganzen engliſchen Beſatzungsgebiet ſtrengſtens unterſagt.

Ausweiſungen
w. Kattowitz, 13. Juli.

Wie vom Polizeipräſidium mitgeteilt wird, erhielten
i abend 68 Polizeibeamte Aus weiungsbefehl der Jnteralliierten Kommiſſion.

Die Beamten haben bis zum 15. Juli das Abſtimmungsgebiet zu
n Ein erheblicher Teil von ihnen iſt in Oberſchleſien
geboren.

Die Vertreter Preußens im Reichsrat
Geſtern nachmittag fand im Staatsminiſterium ein Empfang

der in den Reichsrat gewählten preußiſchen Provinzialvertreter
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit hielt Miniſterpräſident Steger-
wald die nachſtehende Anſprache:

Nachdem auf Grund der Reichsverfaſſung mit dem 1. Juli
die Hälfte der Reichsratsſtimmen des Landes Preußen auf von
den Provinzialverwaltungen beſtellte Vertreter übergegangen iſt,
heiße ich Sie bei Jhrem heutigen erſten Zuſammentreten namens
der Staatsregierung herzlich willkommen. Die Stellung, die
Jhnen die Reichsverfaſſung innerhalb des Reichsrates einräumt,
iſt eine in mancherlei Hinſicht eigenartige. Die Abſicht, die der
Beſtellung der Geſamtheit der Bevollmächtigten des Landes
Preußen je zur Hälfte durch die Staatsregierung und die Pro-
vinzialverwaltungen zugrunde lag, war in erſter Linie, die
örtlichen Kenntniſſe und Erfahrungen der
großen Kommunalverbände der Reichsgeſetz
ſache be nutzbar zu machen. Das Staatsminiſterium war ſchon
either bemüht, die Bedürfniſſe der einzelnen Landesteile gerecht

auszugleichen und die Jntereſſen des preußiſchen Staates mit
denen des Reiches in Einklang zu halten. Es glaubt daher der
Hoffnung Ausdruck geben zu können, daß auch alle von den Pro
vingen beſtellten preußiſchen Bevollmächtigten von dem Gedanken

erfüllt ſein werden, den Zuſammenhalt des e
ſtaates zu pflegen und an dem Wiederaufbau Deutſch
lands nach Kräften mitzuwirken, damit künftige Generationen
wieder ein glücklicheres Vaterland beſitzen, als das bei uns Leben-
den der Fall iſt. Die nähere Ausführung der Beſtimmung der
Reichsverfaſſung blieb der Landesgeſetzgebung überlaſſen. Dieſe
Aufgabe war mit erheblichen Schwierigkeiten verknüpft, mußte
doch die preußiſche Regierung zunächſt eine Aenderung der Reichs
verfaſſung durchſetzen, um überhaupt jeder Provinz eine Stimme
geben zu können. Obgleich die Regierung hofft, durch das Geſetz
vom „3. Juni 1921 der neuen Einrichtung nach Möglichkeit die
Bahn geglättet zu haben, werden ſich doch, mindeſtens in der
erſten Zeit, noch Reibungen und Schwierigkeiten ergeben. Jch
bitte Sie, meine Herren, an Jhre neue Aufgabe mit gutem Mute
heranzutreten und etwaige Wünſche, die ſich ergeben können, dem
Staatsminiſterium vertrauensvoll zur Kenntnis zu bringen.
Vertrauensvolle Zuſammenarbeit iſt ja überhaupt
die Vorausſetzung, unter der allein die neue Einrichtung gedeih-
lich wirken kann. Möge dieſes Vertrauen ſtets vorhanden ſein,
zum Wohle des Reiches, des Staates und aller ſeiner Teile.

Ausgehend von der Vorvausſetzung, daß das wärmende Licht im
Dunkel unſeres Zeitalters nichts anderes als die Kunſt iſt
und wir Deutſche ebenſo notwendig wie dägſiches Brot und
Kleidung eine ſeeliſche Erholung in irgend einer Form
brauchen, um nicht innerlich dem dumpfen Druck einer Zeit zu
erliegen, die äußerlich immer mehr höchſte Entbehrung bedeutet,
ſcheut man ſich nicht, aus den einzelnen Haushaltungen der
Bürgerſchaft Möbel, Decken, Vorhänge, Kiſſen und andere aus
gediente unnützliche Gegenſtände zuſammen zu betteln, um ſie
in das Vermögensverzeichnis des ſtädtiſchen Theaters aufzu
nehmen. Es wäre zum Lachen, wenn es nicht ſo traurig wärel

Man ſtelle ſich vor, mit welchen Gefühlen Frau Rentier
Kulicke dann von ihrem Rangplatz aus beobachten wird, wie
Desdemona ſich auf ihrem (Kulickes) ehemaligen Plumeau
herumwälzt, oder Lohengrin ſich ſtolg auf einen Schild ſtützt,
der ehemals bei Schulzens an der Wand hing und auf dem die
hehre Jnſchrift „Trautes Heim Glück allein“ ſoeben mit Gold
bronze überpinſelt wurde. Oder Caumen im letzten Maskenball
koſtüm eines Geheimratstöchterchens oder nicht auszudenken
wäre es!

Und merkwürdig, man will auf die einfachſte und glücklichſte
Weiſe erreichen, was man ſo beiläufig Stilbühne nennt:
„Jn ſchlichtem geſchmackvollem Rahmen Wort, Ton und Dar
ſtellung das höchſte Recht.“ Die außerordentlichen Mitte zur
Beſchaffung einer ſolchen Stilbühne aufzubringen, ſoll die Ur-
ſche des Notrufes ſein. Außerdem hat man nicht vergeſſen,
daß ein Theater nur durch gute Vorſtellungen ſeine Daſeins-
bevechtigung erwirbt. Darin liegt aber auch die ſittliche Ver
pflichtung begründet, für die Bühnenanghörigen menſchen
würdige Lebensbedingungen zu ſchaffen. Dieſen hohen Zielen
und Aufgaben gegenüber wird es immer klarer: Der Weiter
beſtand dieſer kleinen Theater hängt ab von der Gunſt
Gemeinde; denn auf Subventionierung durch Stadt oder
darf nicht allzu ſehr gerechnet werden

Die Armut zog auch in die Häuſer der Muſen und m die
Stätten der Kunſt, denen unſer Volk der Dichter und Denke
ein gutes Teil ſeiner Jnnerlichkeit und giſtigen Reife verdankt.
Vorläufig bleibt nur die Hoffnung, daß eine ſolche Zwangslage
doch weitere Kreiſe aufrüttelt, die ſich dann zuſammentun und
dafür ſorgen, daß unſere Theater den Bettelſtab in die Se
ſtellen können urd die Hände frei bekommen zu freudigem und
begeiſtertem Schaffen im Dienſte der Dinge, die auch heute noh
die höchſten ſind und es bleiben werden Der darſtellenden Kunſt
ir. Verbindung mit Wort und Klang.

Lothar Keborer-

214.

weitere

einem b
gilt von
Jm All
Beamter

akademi

leitende



en werden
hender Auf
ene Angebote

Arbeitse
m Umſchlag

ſo Uhr
atsbüro II

125 des Hoch
thausſtr. bl
rus, woſelht
erdingung
eit vorrät
ingd. Sel
men werden
uſchlagsfrif

Juni ichbanamt.

über die
einer ober
elegraphew
Gemeinde

r Halteſtell
treis) nad

von heute
en bei den

die Cariſterung des Seitungsdruckpapiers

Der harthörige Verkehrsminiſter.

einigen Monaten hatte der Reichstag beſchloſſen, in An
d bedrängten materiellen Lage, in die eine große An
e deutſcher Zeitungsverleger durch die außerordentlich er

ten Herſtellungskoſten der Zeitungen, beſonders durch die
el iſe, gevaten iſt, unter anderen Maß

men die ng z erſuchen, das Zeitungsdruckpaprer

gem ermäßigten der r
zune Verſetzung in die Güterr es h b worden, de rei für

ahme n ngserier um 10 Pfennig für dag Kilo gu ermäßigen. s
Dieſe Entſchließung war einſt im m ig vom Reichstag an

nommen worden. wurde jedoch vom Reichsverkehrsminiſter
jht berückſichtigt

der kürzlich erfolgten weiteren Erhöhung itungsi iſt folgender Antrag nen
z und Genoſſen Der Reichstag wolle be

ſchließen de Reichsregierung zu erſuchen, Zeitungedvuckpapier
aus der Tarifklaſſe A in die Klaſſe B unter Fortfall einer be

n Gebühr für Geſtellung bedeckter Wagen mit Wirkung
ab 1, April 1921 zu verſetzen.

des Reichstages anDieſer r wurde im Ausſchuß
nommen. m nſchluß daran gab der Abg. Bruhn (dtn.)
in Haushalt des Reichsverkehrsminiſteriums der Befürchtung

ſudruck, daß die im Ausſchuß angenommene Reſolution über
Druckpapterpreiſe nicht die Berückſichtigung des Veckehrs-

minſſters hinſichtlich der Transportpreiſe finden werde und bat
n Verkehrsm um Unteoerſtützung,

III

ſo eher angebracht, als in der billigeren Taxifklaſſe B bere.ts
iere befördert werden, die in ihrer ſtofflichen Zuſammen

ung genau dem Zeitungdruckpapier entſprechen, dabei aber
Herſtellung eines weit hochwertigeren Paprers, des Kunſtaeviers, Verwendung finden. Schließlich negt ber der

Fagespreſſe doch immerhin ſo etwas wie ein öffentliche s
Intereſſe vor, und es iſt zudem genugſam bekannt, daß ihre
Sage alles andere als beneidenswert iſt. Nicht zuletzt infolge
der Finanzkünſte der Regierung, die ſich in der Perſon des
gerrn Reichsverkehrsminrſter derart harthörig ſtellt. Es iſt eine
etwas peinliche Jlluſtration zu dem Begriff der Demokvetie in
Deutſchland, wenn die geſamte Vertretung der öffentlichen Me
gung nicht einmal erreichen kann, daß ſie wentg enz auf
gleichem Fuß mit privaten Jntereſſenten behandelt wird.

Wer regiert in Sowjetrußland
Der „Anker“ veröffentlicht auf Grund einwandfreien

Naterials eine lehrreiche Zuſammenſtellung, aus der hervor
geht, daß das bolſchewiſtiſche Rußland von Perſönlichkeiten
regiert, geführt und verwaltet wird, die man in ihrer über
wiegenden Mehrzahl auf jeden Fall nicht als eigentliche
Ruſſen an ſprechen kann.

Die wichtigſten Zentralbehörden
jolgendermaßen zuſammengeſetzt:

Volkskommiſſariat für Kriegsweſen: 0 Ruſſen, 8 Letten,
1 Deutſcher, 34 Juden;

Volkskommiſſariat für innere Angelegenheiten: 2 Ruſſen,
1 Pole, 1 Armenier, 2 Deutſche, 11 Letten, 45 Juden;

Volkskommiſſariat für auswärtige Angeregenheiten:
1 Ruſſe, 1 Armenier, 1 Lette, 1 Deutſcher, 18 Juden;

Volksbommnmiſſariat für Finanzweſen: 2 Ruſſen, 1 Lette,
1 Pole, 26 Juden;

Volkskommiſſariat für Juſtizweſen: 0 Ruſſen, 1 Armenier,
18 Juden;

Volkskommiſſariat für Sanitätsweſen:
4 Juden;

Volkskommiſſavriat für Volksernährung: 2 Ruſſen, 1 Lette,
3 Finnen, 1 Ungar, 2 Deutſche, 44 Juden;

Oberſter Wirtſchaftsrat: 5 Ruſſen, 1 Armemer, 2 Vetten,
3 Deutſche, 44 Juden;

Zentraltomitee der kommuniſtiſchen
9 Juden;

Somit wird Rußland regiert und verwaltet von
15 Ruſſen,
44 Letten, Armeniern, Finnen uſw.

und 237 Juden.
Jn den maßgebenden Stellen, die über Rußlands Wohl

und Wehe entſcheiden, finden wir alſo die echten Ruſſen nur
mit 5 vom Hundert vertreten! 15 vom Hundert ſind Aus
länder und 80 vom Hundert von den Führerſtellen ſrad in
jüdiſchen Händen.

ſind nämlich zurgett

0 Ruſſen, 1 Vette,

Partei: 8 Rruſſen,

Anti-Rathenau von F. Roderich Stoltheim (Hammer-Ver
lag, Leipzig. 48 S. 8 Mark). Wer der lobſpendenden Preſſe
glaubte, mußte W. Rathenau für eine phänomenale Geiſtes
erſcheinung halten wer unkritiſch ſeine Schriften las, wurde ver-
wirrt; der kritiſch Veranlagte ſchüttelte den Kopf, ſchwieg aber

wer möchte wohl wagen, gegen die „öffentliche Meinung an-
zukämpfen, in der Rathenau einen erſten Platz erhalten hatte
Seine Ernennung zum Aufbauminiſter, die alsbald einſetzende
Lobpreiſung durch die feindliche Preſſe macht es zur Pflicht,
durch den Weihrauchdunſt vorzudringen bis zu dem Manne ſelbſt.
Ver und was iſt Rathenau? Was iſt von ihm zu erwarten
Das ſagt in gründlicher Würdigung und Kritik alles über R. vor
handenen Stoffes der „Anti- athenau“. Die Kritik erfolgt
unter dem Geſichtswinkel des deutſchen Volkswohles, ſie kommt
zur i Ablehnung eines geiſtreichelnden Vielſchreibers,der von Paris begrüßt wird als Auſbauminiſter Frankreichs, aus

den Trümmern Deutſchlands. Die Schrift bleibt nicht bei nega
tiver Kritik ſtehen, ſondern ſtellt den teils kapitaliſtiſchen, teils
kemmuniſtiſchen Jrrlichtereien Rathenaus einen organiſchen Auf
bauplan aus deutſchem Geiſt entgegen. Dieſem will „AntiRa
thenau“ zum Siege verhelfen.

Die Weſtpfalz ſteht ſeit einigen Tagen im Zeichen großer
Truppendurchmärſche. Franzöſiſche Artillerieregimenter, Jäger
bataillone und Jnfanterieabteilungen durchgiehen in feldmarſch
mäßiger Ausrüſtung die Ortſchaften. Die ländlichen Orte werden
ark mit Einquartierung belegt. Bei dem Wohnungsmangel iſt
ie Unterbringung nahezu unmöglich. Das Marſchgziel der

Truppen iſt Bitſch, wo ſcharfe Schießübungen abgehalten werden.Für das am 14. Juli ſtattfindende franzöſiſche Nationalfeſt werden

große militäriſche Vorbereitungen getroffen.
Expleſion bei Soiſſons. Nach einer Havasmeldung iſt infolge

der Entzündung von Grasflächen in der Nähe des Munitions-depots Merein- ommier bei Soiſſons dieſes Munitionsdepot teil
weiſe explodiert. Von 450 Tonnen Exploſivſtoff, die noch im
Lager waren, ſind etwa 10 000 Granaten in Brand geraten, dar
unter 100 Kiſten mit großen Granaten. Perſonen ſind nicht ums
Leben gekommen.

Die Düſſeldorfer Zeitung wurde von der Beſatzungsbehörde
u acht Tage verhoten.

Kurs nur knapp zu behaupten vermochten.

Volkswinrtsoch
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Die freundliche Stimmung der Vorwoche am Kohlen

kuxenmarkte kam im abgelaufenen Berichtsabſchnitt zu
ſtärkerer Entfaltung. Die Kombinationen, die ſich an die angeb
lichen Pläne eines bekannten Kohlenunternehmens in Aktienform
knüpfen, regten Unternehmung und Publikum ſtark an und führ-
ten zu erheblichen Umſätzen in den verſchiedenſten Werten. Man
vermutet bei dieſem Unternehmen nicht nur weitere Ankaufs
abſichten, ſondern glaubt, daß auch die Abſtoßung einzelner Kon
zernwerke in Frage kommen könnte. Unter dieſem Geſichtswinkel
wurden große Umſätze in Ewald und Graf SchwerinKuxen ge
tätigt, die den Kurs bis 220 000 M. bzw. 115 000 M. heben konn
ten. Auch CarolineHolzwickede wurden aus gleichen Gründen
bis etwa 25 000 M. gekauft. König Ludwig überſchritten den
Kurs von 200 000 M. leicht und ſtanden bei Berichtsſchluß zu
205 000 M. in lebhafter Nachfrage. Conſtantin der Große und
Graf Bismarck blieben an den meiſten Tagen geſchäftslos. Sehr
bedeutende Umſätze erzielten die Magerkohlenzechen Langenbrahm,
JohannDeimelsberg und Heinrich, deren Kurſe gegen die Vor
woche etwa 5000 M. bzw. 8000 M. gewannen. Etwas weniger
umfangreich war der Verkehr in Gottesſegen, Carolus Magnus,
Alte Haaſe und Trappe, doch konnten die erſtgenannten eine Stei
gerung von über 1000 M. durchholen. Linksrheiniſche Unter
nehmungen waren beachtet. Während Diergardt und Wilhelmine
Meviſſen ihre Kurſe um etwa 2000 M. verbeſſern konnten, ging
die im Laufe der Woche ergzielte Steigerung der MoersKuxe auf
umfangreiche Abgaben wieder verloren. Jn Lothringen-Aktien
fanden lebhafte Umſätze ſtatt, doch mußte der Kurs im Laufe der
Woche ſich eine Einbuße von 10 Prozent gefallen laſſen. Dagegen

zogen die Aktien der Adler-Bergbau- Geſellſchaft bei großem Ver
kehr weiter an. Der Markt für Braunkohlenwerte lag,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, außerordentlich ruhig.
Mitteldeutſche Werte wurden kaum genannt, ihre Kurſe ver
zeichnen leichte Rückgänge. Lebhafter waren allein rheiniſche
Werte, von denen Zukunft-Aktien etwa 15 Prozent gewannen und
Lucherberg ſich durch lebhafte Käufe auszeichnen. Oskarsſegen
gaben bei geringem Angebot um Kleinigkeiten nach. Der Kali-
markt war mehrfachen Schwankungen ausgeſetzt. Die freund-
liche Grundſtimmung der Vorwoche konnte ſich zwar behaupten,
aber die Anſicht, daß die nächſten Monate noch keine entſcheidende
Beſſerung in der Lage der Jnduſtrie bringen werden, veranlaßte
das Publikum, bei ſteigenden Preiſen zunächſt doch ſeine Kali-
werte in Jnduſtrieaktien umzutauſchen. Solche Glattſtellungen
führten vorübergehend zu Kurseinbußen in einzelnen Werten,
Aber die immer von neuem einſetzende Nachfrage gab dem Kurs-
gebäude ſelbſt eine ſtarke Stütze, ſo daß ſich für eine Reihe von
Werten gegenüber der Vorwoche Kursbeſſerungen ergaben. Leb
haft gehandelt wurden Neuſtaßfurt, die ihren Preisſtand um etwa
2000 M. heben konnten, während Glückauf-Sondershauſen ihren

Gefragt und höher
bleiben die Werte der Wintershall-Gruppe, insbeſondere Heiligen-
roda, Gebra, Felſenfeſt und Hüpſtedt. Weiter waren Einigkeit,
Volkenroda und Friedrichroda, die etwa 1500 M. gewannen, be
achtet. Aus der Hohenfels-Gruppe ſtellten ſich Bergmannsſegen
um etwa 2000 M. höher. Sonſt aber iſt der Kursſtand gegen die
Vorwoche nicht viel verändert, indeſſen erſtreckten ſich die Umſätze

auf faſt ſämtliche Werte des Zettels. Kaliaktien ſind gegen
die Vorwoche nicht erheblich verändert, da die im Laufe der Woche
eingetretenen Kursſchwankungen ſich aufheben. Ein ganz be-
ſonders umfangreicher Verkehr entwickelte ſich in den amtlich
nicht notierten Jnduſtrieaktien, der entſprechend den Vorgängen
an den großen Börſen an einzelnen Tagen ſich ſehr geräuſchvoll
bei großen Kursſteigerungen vollzog.

Die Einleitung von Kali- und Soda-Abwäſſern
in die Saale, Schlenze und Bode

betraf eine Verhandlung, die am Dienstag vor dem zweiten
Senat des Preußiſchen Landeswaſſeraimtes für i in
Berlin ſtattfand. Die Mansfelder Kupferſchiefer
bauende Gewerkſchaft und eine Reihe anderer Werke,
darunter die Kaliwerke Krügershall, hatten bereits vor
einer Reihe von Jahren die Verleihung des Rechts zur Einlei-
tung ihrer Abwäſſer in Saale, Schlenze und Bode beantragt. Der
Bezirksausſchuß in Merſeburg hatte auf den Einſpruch der
intereſſierten Städte und Jnduſtrien dieſen Antrag abgewieſen,Koreg die Antragſteller Beſchwerde einlegten, über die nun am

Dienstag verhandelt wurde. Die Stadt Bremen, die zwei Ver
treter entſandt hatte, die Stadt Magdeburg, die durch Dr. Pfeiffer,
und die Stadt Bernburg, die durch Stadtrat Kalbfleiſch vertreten
war, begründeten ausführlich ihren Einſpruch. Namentlich Dr.
Pfeiffer und Stadtrat Kalbfleiſch wieſen mit großer Klarheit
nach, daß eine weitere Verſalzung der Flüſſe, die namentlich für
die Waſſerverſorgung Bernburgs, aber auch für die anderer
Städte, unerträgliche Folgen haben würde, unzuläſſig wäre. Der

als einziger erſchienene n LangeBernburg gab intereſſante Schilderungen von der inwirkung
des Salzwaſſers bei der Papierfabrikation. Die Antragſteller
wurden in der Hauptſache durch Profeſſor Vogel-Berlin vertreten.
Die Entſcheidung des Senats iſt noch nicht bekannt.

Freie Bewirtſchaftung von Speiſefetten. Der „Reichs
angeiger“ gibt eine Verordnung des Reichsminiſters für Er-
nährung und Landwirtſchaft bekannt, wonach für aus
ländiſche Margarine und für ausländiſche Oel-
früchte die ſogenannten Zentraliſationsverord-
nwungen, das heißt die Beſtimmungen, welche die Pflicht zur
Anzeige und zur Ablieferung der eingeführten Ware an die
Reichsſtelle für Speiſefette und den Reichsausſchuß für Oele
und Fette vorſchreiben, aufge hoben werden. Nachdem die
Zwangsbewirtſchaftung von Margarie und von Oelfrüchten
aufgehört hat, iſt dieſe Angeige- und Ablieferungspflicht gegen
ſtandslos geworden. Margarine und Oelfrüchte brauchen hier
nach nach erfolgter Einfuhr den Reichsſtellen, denen früher die
Bewirtſchaftung oblag, nicht mehr zur Verfügung geſtellt zu
werden. Jn der Beſtimmung, daß die Einfuhr von aus-
ländiſcher Margarine der Genehmigung bedarf, tritt eine
Aenderung nicht ein. Einfuhrgenehmigungen für Auslands-
margarine werden zurzeit von den Reichsbehörden nicht erteilt.
Die Oelfwüchte bleihen, wie bisher, einfuhrfrei,

aftlicher Teil
Mittags-Börsendienst der „H. z.

Eigene Drahtmeldungen)]
Berlin. den 14. Jall 1921.

Börsenvorberieht.
Infolge der am Deviſenmarkt eingetretenen Befeſtigungen

geigte auch die Börſe infolge von Rückkäufen eine feſte Haltung,
ſodaß es auf allen Gebieten teilweiſe zu anſehnlichen Kurs
erholungen kam. Dieſe betrugen durchſchnittlich 10 bis 15 Proz.
für einige Werte ſogar 25 bis 85 Progent. Das Geſchäft war
ziemlich lebhaft.

Vorkurso der BRerliner Börse
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e v nFreigabe der Einfuhr von Gerſte, Hafer, Dari und Kleie,
Nach einer im „Reichsangeiger“ veröffentlichten Verordnun
iſt die Einfuhr von Malzgerſte, Gerſte, Hafer, Dari, Klee u
anderer nicht beſonders genannter Getreidearten (z. B. Manna
grütze) ohne beſondere Genehmigung der zuſtändigen Behörde
freigegeben.

Wlaren- und Marktberichte
Berliner Viehmarkt vom 183. Juli. Auftrieb 875 Rinder,

1871 Kälber, 2395 Schafe, 4940 Schweine, 126 Ziegen, 248
Schweine aus dem Memelgebiet, 415 Bakonierſchweine. Der
Handel verlief bei Rindern ſchleppend, gute Ware geſucht. Bei
Kälbern ruhig; bei Schafen langſam; bei Schweinen anfangs
glatt, ſpäter ruhig. Preiſe für Ochſen 400-625 M., Bullen 475
bis 625 M., Kühe 200--700 M., Kälber 400--0900 M., Schafe 200
bis 650 M., Schweine 1100--18370 M.

Berliner Fettmarkt vom 18. Juli. Butter: Die Zufuhren
blieben ſchwach und wurden zu erhöhten Preiſen ſchlank unter-
gebracht. Die Notierung mußte dieſer Tendenz Rechnung tragenund abermals heraufgeſebt werden. Die heutige Notierung iſt:

Einſtandspreis einſchl. Faſtage frei Berlin Ia 22,50--24,75 M.,
IIa 22--23 M. Margarine: Die billigen Rohſtoffe des
Reichsausſchuſſes ſind nunmehr verbraucht und mußten daher die
billigſten, meiſt minderwertigen Marken verſchwinden. Auch für
die beſten Marken werden infolge der durch die Valuta verteuerten Rohſtoffe höhere Preiſe gefordert Die meiſten Fabriken

ſtellen jetzt 4 Qualitäten her, die zu den Preiſen von 8, 9, 10
und 11 M. an die Kleinhändler abgegeben werden Schm al z:
Der hohe Stand des Dollars, verbunden mit erhöhten Forde-
rungen der Packer ließen zu anfangs der Berichtswoche die Preiſe
ſcharf anziehen. Die Vater nur vorübergehende Ab-
ſchwächung des Dollars hatte Zurückhaltung ſeitens der Käufer
ur Folge, ſo daß ſich das Geſchäft in ruhiger Bahn bewegte.L. heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 11,75 M.,

Pure Lard 12,50 M., Berliner Bratenſchmalz 12,50 M.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 13. Juli für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine 5800
Wagen zu 10 Tonnen geſtellt.

Halleseche Votierungen., Halle a. S. 14. Juli 21.
Anſeihen.
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Kaiserbad Scohmiedeberg
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Kythauserhütte Nr. 1--1000

Gottfried Linduer
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Brueokd. Nietleb. Bergban- Ver.

Wetterbericht
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Freitag: Noch zeitweiſe wolkig, trocken, langſame Erwärmung.

Hauptſchriftleiter Helimut Böticher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volks

wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S,

Kerſten,



„„Nlffe Promenade Nr. 11“-
Ab morgen Freifag. clen 15. Juli 1921

Srosf-Auffüſirung Spsf-AuffüſirungDie grosse und die kleine Welt. c s n in un u n
Hoch steht dieser Film über den Dutzenden von seines Neue Töne sind angeschlagen darin. neue Wege bescohritton. Da kommt ein alternder Graf und holt ein Vorstadt-7 ädel aus der kleinen In die sse Welt, und dann ar ngt sich Jugend zu Jugend. Wohl schon oft dagewesen, und doch so noch nicht. Endlich wieder einmal eine Tat der Regie

on den Darstellern sei vor allom genannt Oharlotte e r r x als e x re Alfred Abel seinem Grafen Philipp alles an nötigen Schattierungen.
o r rung: 4

J Das Geheimnis der goldenen Kapsel. roses Detektiv-Sebagerie S t. Ioe Ienkins. Vorführung 520 800.
Beginn 4 Uhr. Infolge der Länge des Programms Beginn der Abend- Vorstellung pünktlich 8 Vhr. Bexinn 4 Uhr.

Leipziger Sfrasse Nr. 88
Fernruf 1324. Fernruf 1224.AAAAAAaATAaaa&AAATO56 u Froifag, len 7 15. Juni 1921, Sresf-Auffüſiwung.

Der geipaſfige Sensations-Abenfeurerfiſm
J. Je Soga auf Schurken (as Achtgroschenmäcdel) er narrte EClith Posoa.

6 Ausserst apannende Akte. Vorführung: 4.40 6.50 9,10.
Arnold RieeceK u en Sebvwink in 3 Acten Der Seelenretter“.

Die neuesten Wochenberiehte.Voxinn 4 Vhr.
Beginn 4 Uhr. Au

S e I gumc über div werdentadt-Th v n IIStadt- Tr rn R hkelsegepaäch-VerstcherunLeon ver n. z sater Er. Driet Telephon arueſh n Wehr b. hl in vollendeter fornd ſchränktnAline ar. er Deekung 008 Fernsprecher rr OoSenKavalierGeter An geren Ab morgen Frsitag, den 15. Jull rBeſchlüT og 11 Akte Arthur Reiniseh eDoppelp lamm! e Erstaufführung Assekuranzgesehäft thrigen

e Halle a. S., Degsauerstrasse 6 b. geordmann de e Jannings in der

Die führende Kleinkunst-Bühno. Waſinm aleute abarett- a. er d0hwur des Peter ergatz e
Lasker und Laska u Abdas preisgekrönte Fanzpaar. S N. W e nahmezes e Liebes- r ff rn er ev.Beamten Orchester Halle Saal 5 m P(Bund Berlin). e Akte S 2 n J Akte len mkreitag, den 15. Jali, in der Sanlgehlosbrauerei J i d gegen de S AbFrodes Wohlatgkels- konzert m W I tier die Bundes-Wohblfanhrts-Ei ht DuisbuJ iitanas tat en err S an Ia niſchenessler, unte r 8 ere Iledetesfet Gegr. But a Jannings Ecke S We de la e 7 o diegent Herr Konzertmeister Max Knoch. S v er e W würdeZur Mitaufführung gelangt für Halle noch e Stella m e S e W Chapelle Regierr

e e en e Ie 7 gtrompeten und Keaselpaunken, von r r e Harf e e U8 W. l J dReexk (Bundesmitglied Berlin), unter peraön- W 2 D S Jeeher Leitung des Komponisten. e Poli iAnfang 8 Uhr. Eintritt 2 Mark. t TFreitag 15. Junie 7 We h m m die früutenberg vei iſii Trebstein vom e D o zen en9 ſaſtert
I Bhf. Trotba aus. er Rehbell). Loco h n e 7 e Ptep wir treS D E Hörhst 3pannendes Sensatlons-Sitten- Drama. a

Motto: Ganz nach seines Bildners Willen Bl c hoben r Ab m Dur der pre

i e e et ehe ens0 formt s a upelbat der Menrei e Taten Vplenh Verg c Wgönnene Wir enden Ihnen gern ousrhhrh nahme

In den Hauptrollen: Be e Anſe o KommFerdinand e Dora Kaiser, Elga Beck, Ottmar mFabrik Stolzenberg,.
r Musterlager Halle a. S., Leipzigerstrabe len 4 o 6 15 2 30. ne 2 r Perosaprecher 1793.
Musterlager Lelipuzig, Reichstraße

t Fernsprecher 5913. Di
9tadt- Theater eine gFreitag, den 15. Juli, perſönlAnf.7 Ende 10: politiſoNaehtasylAlle Drucksachen „Perle von Erfurt. Svon Maxim Gorki die e großfrüchtige, reichtragende un vertret

Sonnabend: frübzeitigſte Kräbeore der h ſtellt al einandvon der einfachsten Postkarte Dor Vogeihändler. älteren Sorten durch die erſtaunliche Menge z
m beſondere Güte der Früchte weit in den Schatten auslänbis zum modern ausgestatteten r hre ehe ehtharteit nimmt dieſe ren fremdeSorte im ganzen w die erſte StelleI MUnNennen illustrierten Katalog oder Werk ein, denn Zt. der dReie ſind die Wagen ſöcu Prov66 Alt d rer ad Zu Früchten und Stein t dentroten Beeren ſind von gu p

U G e N d P e Unmooderne erdbe länglich r und beſitzen einen köſtlichen darauf
2 ggenarii en Geſchmack. Für den Marktzüchter Breslao e f. April 4losoe Jahr erren S üte ca Mehen n die rn eingetrwonsatlich zwelmel unter vollster Berücksichfigung werden chnell, ſauver a. rlchte eruerin San und behalten die den Ei

z Form. Die beſte Pflanzzeit iſt nure aller Wünsche der Kundschaft preiswert um gearbeitet (Anfang Auguſt bis ine September. äuſen cher
e M. Praneenae, 2 um 2 tadellos sauber und preiswert Pari wün er, n e h e re l

v die Buch- und Kunstdruckerei Poſtſtr. den es S n tii um ſou s an aAuru ru nan Fernruf 1612 Sewabrige endet Erdbecrvdanzen Luſt Juſtiz!S Ott 0 Th j Leipziger n nen gnwandſeggr Sie et dahe an
e o isen otierungen ebenfalls noch lieſerbar. iO S 9 Str. G1/ 62 uſtrierte Groſchure über Exrdbeertultur ſteh m

gute gern koſtenlos zu Dienſten ie ſie

n un pi Otto Seidel, wenngonge re, e and0, Weißenfels a. d. Saale, Kugelberg 40. agesRandbllek b. Friedriehroda-Reinn ardsbrunn non Hofe trä von T M. gebraucht, wie neu her GGS=SAS=SR=RGGGGAO—OO)ÄMTMmuuw- wniſtp Bädor., Fahrstuhl W atzke Stoiger Poststr. 9,10., u ger bis 30 Mk. geſtellt billig zu verkaufen. Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäu Richter
rospekte Friodrieh er Söhne. Am J u S c roße Auswa Slawik Gr. Wallſir. 8. Beſorg e den Jnſerenten er nich
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Halle und Amgebung
Halle, 14. Juli.

Die neue ſtädtiſche Beſoldungsordnung
1,1 Million Mark Mehrausgaben

Die neue Beſoldungsordnung, die heute dem Haushalts
ausſchußß zur Beratung vorliegt, baut ſich auf der Beſoldungs
ordnung vom 20. Juli 1920 auf. Die Begründung dazu führt
aus, daß gemäß Reichsgeſetz die bisher erlaſſenen Beſoldungs
ordnungen mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1920 einer
Nachprüfung zu unterziehen ſind. Dieſe Nachprüfungen ſind
im Reich und Preußen bereits durchgeführt worden.

Grundſätzliche Aenderungen ſind in dem neuen Entwurf
nicht vorgenommen warden. Der Vorſchlag des Magiſtrats
ſchließt ſich in den Aenderungen eng an die Beſtimmungen des
Reichs an. Weitergehende Beſtimmungen würden auf Grurrd
des Sperngeſetzes die ſtwatsaufſichtliche Genehmigung nicht er
halten haben.

In den Beſolbungsgruppenplänen macht ſich die Tendenz
deutlich bemerkbar, allen Beamten der untern
Gruppen grundſätzlich Aufſtiegsmög lichkeiten zu
verſchaffen. Die Beamten der Gruppen II und III können für
ihve Perſon nach Gruppe IV aufrücken. Weiter kann jeder
Beamte der unteren Gruppen in die Bürobeamtenlaufbahn über
tweten, ſoweit phanmäßige Stellen vorhanden ſind, und die An
ſtellungsgrundſätze des Staates für die Militäranwärter nicht
venletzt wenden.

Weiter ſind noch für verſchiedene Beamten und Ange
ſtelltengruppen Aufrückungsſtellen geſchafffen wor
den. So gibt die neue Beſoldungsordnung den Sefßre tären
weitere Begünſtigungen unter der Vorausſetzung, daß ſie an
einem beſtimmten Tage planmäßig angeſtellt waren. Dasſelbe
gilt von den Verwaltungsaſſiſtenten und Verwaltungsſekreräven,.
Im Allgemeinen iſt Gruppe X die Eingangsgruppe für die
Beamten mit wriaiſſenſchaftlicher Vollbildung, nur gewiſſe
akademiſche Berufe ſind noch in Gruppe IX eingeſtellt. Die
leitenden Wevksbeamten ſind bezüglich ihver Beſoldung über
Gruppe XII hinausgehoben, um ſie den entſprechenden Beamten
der Jnduſtrie einigermaßen gleichzzuſtellen und nicht von vorn
herein die Möglichkeit auszuſchließen, geeignete Beamte für

dieſe Beruufe zu bekammen.

Auch die Direktoren der hervorragendſten Aemter mußten
deswegen beſſer geſtellt werden, weil zahlreiche andere Groß
ſtädte eine ſolche Beſſerſtellung bereits in ihrer erſten Beſol
dungsordnung vorgenommen hatten Gerade in der Gemeinde
verwaltung ſind die Eingangsſtellen in Gruppe XI von ganz
beſonderer Bedeutung. Jn dieſen Stellen ſind ſelbſtändige Ent
ſcheidungen zu treffen von ſolchem Umfange und mit ſo aus
ſchlaggebender Wirkung daß ein Fehlgriff hier ſofort fühlbare
Nachteile für die Gemeindeverwaltung mit ſich bringt. Ferner
iſt zu beachton, daß die beim Staate vorhandene Möglichkeit des
Aufſtiegs in höher beſoldete Aemter für die Kommumalbeamten
durchweg ausſcheidet.

Die Veränderungen in Gruppe X--XI bedingen eine jähr-
liche Mehrausgabe von 25 000 Mark, die Veränderungen in den
Gruppen II IX eine ſolche von 525 000 Mk., ſodaß, da die er

Bezüge vom 1. April 1920 an nachzuzahlen
ind,

die Aenderung der Beſoldungsordnung 1 100 000 Mark

J erfordert,die in den Etat 1921 eingeſtellt ſind. Dazu kommt eine
weitere Million für die Ruheſtandsbegmten
und deren Hinterbliebene, deren Bezüge auf Grund des Pen

ſionsergänzungsgeſetzes vom 17. Dezember 1920 gleichfalls neu
zu vegeln ſind.

Jn einzelnen Fällen ſind die bisherigen Amtsbegzeich
nungen auf Wunſch der Beamten durch andeve erſetzt worden,
durch die die Berufsſtellung beſſer gebennzeichnet werden ſollte.
Die neue Beſoldungsordnurig unterliegt der Zuſtimmung der
Aufſichtsbehörde bezw. des Bezirksausſchuſſes.

Die Vorrage ſieht weiter vor, daß der Magiſtrat bis zum
31. Dezember damit betraut wird, Stellenverände-
rungen, die in Ausführung der Beſoldungsgruppenpläne not
wendig ſind, durchzuführen und ſich ergebene Härten aus
gzugleichen.

Große Ferien!
Den Kindern gehören ſie. Nicht nur denen, die mit lachenden

Augen das ſtaubige Schulzimmer hinter ſich laſſen und ſich frei
und ungebunden umhertummeln, auch denen, die mit einem Ruck
das Alltagsgewand der kleinen Sorgen und Mühen von ſich
ſchütteln können und nun friſch und froh hinausgehen, mit den
durſtigen Sinnen all die unverbrauchte Kraft und Schönheit der
ewig jungen Natur in ſich aufzunehmen. Das iſt ja eben das
Geheimnis der Ferien, daß der Menſch wieder jung wird in
ihnen, daß er San vergißt, was geſtern noch ihm das Leben
ſag machte. Entſpannung, Ruhe, Erholung winken: die Ferien
ind keine Pauſe in der Arbeit; in ihnen muß die Ruhe Selbſt

zweck werden. „Nichtstun iſt Schönheit trinken.“
Freilich kann das nicht ein jeder. Jn Bädern mit großem

Kur und Reunionsbetrieb ſind keine Ferien. Ferien gehören
jedem ſelbſt. Wie das Kind muß er allein mit ſich ſein, ſpielen
können mit den Gedanken, mit den Wolken, den Blättern, die der
Wind ſchüttelt. Wir können ja heute nicht mehr hinaus in die
Modebäder des Auslandes. Wir lernen unſere Heimat kennen,
wir fühlen uns verwachſen mit dem Boden, dem wir entſtammen,
wir hören die leiſen Stimmen des Waldes, die um uns wiſpern,
wir fühlen die unſichtbaren Bande, die unzerreißbar uns ketten
an unſere Heimat.

Morgen geht's hinaus, morgen füllen ſich unſere Züge und
ſauſen fort in blaue Fernen. Und wir lernen ſie wirklich lieben,
unſere Heimat. Vor acht Tagen waren die Ferien-Sonderzüge
in Berlin „ausverkauft“, bei uns wird es nicht minder eng werden
in den Seitengängen der D-Züge. Was ſchadet's? Ferienl!!

t

Die Ferien für Halle ſind feſtgeſetzt vom Freitag, den
15. Juli, bis Dienstag, den 16. Auguſt.

200 000 Mark Kinderhilfe
Die Verwendung und Verteilung der Mittel.

Der Ortsausſchuß der Deutſchen Kinderhilfe hielt am Mitt
woch eine Sitzung im Stadthauſe ab, in der über das Ergeb
nis der Werbetätigkeit Bericht erſtattet und Beſchluß
über die Verwendung und Verteilung der Mittel gefaßt wurde.
Unter dem Vorſitz von Prof. Dr. von Drigalski wurde die
Verſammlung eröffnet. Redner zeigte zunächſt, daß wir in Halle
mit dem Ergebnis unſerer Kinderhilfe hinter Städten wie Lübeck,
Berlin zurückſtehen, doch haben dieſe wieder für Oberſchleſien
weniger Mittel aufgebracht. Aehnlich iſt das Ergebnis für die
Hilfsaktion in Leipzig ausgefallen, und wenn wir in Halle auf
die in unſeren Mauern tobenden Märzunruhen zurückblicken,
dann kann das Ergebnis nur ein zufriedenſtellendes genannt
werden. Das vorläufige

Geſamtergebnis beträgt 196 247,27 Mark,

wovon etwa 8252 Mark für Unkoſten abgehen. Nach ſonſtigen
Abgängen bleibt als Reingewinn ein Betrag von 185 000 Mark.
Davon fallen 40 Prozent an die Provinzialſtelle in Magdeburg,
für Halle ſelbſt ſtehen ſomit noch rund 111 000 Mark
zur Verfügung.

Jntereſſant iſt vielleicht eine Zuſammenſtellung der
Quellen, aus denen der Kinderhilfe die Gaben zugefloſſen ſind:
Es brachten ein: Feſtliche Veranſtaltungen 48309,52
Mark, Liſtenſammlungen in Geſchäften 2829,52 Mark.
Hausſammlungen 24055,95 Mark, die Blumentage
65 057,20 Mark, ſonſtige Eingänge 57 013,05 Mark, worunter die
Sammlungen durch die Straßenbahn allein 5630,70 Mark
betrugen.

Bezüglich der feſtlichen Veranſtaltungen ſtellt Prof. v. Dri-
galski feſt, daß unter dem Deckmantel hilfreichen Einſpringens für

Donnerstag, den Juli 1921.

die Kinderhilfe ein grober Schwindel verübt worden ſei,
Auf den Werbeplakaten für das Strandfeſt habe ein der
artiger Hinweis geſtanden, ohne daß von der Leitung der Strand-
feſtVeranſtaltung irgendwelche Beziehungen zu dem Kinderhilfs
ausſchuß beſtanden hätten. Dies ſei auch hiermit öffentlich ge
brandmarkt. Des weiteren dankte er insbeſondere Frau Anita
Haertel-Raphael für ihre aufopfernde Tätigkeit bei allen
Veranſtaltungen, dankte auch den ſtädtiſchen Behörden
für ihre Großzügigkeit und Bereitwilligkeit, die ſie der Kinder
hilfe ſtets gezeigt haben, und machte einen Vorſchlag über
die Verwendung und Verteilung der Gelder,
der auch von der Verſammlung widerſpruchslos angenommen
wurde. Die verhältnismäßig geringe Summe, nach dem Valuta-
wert gemeſſen, ſoll, um fühlbar helfen zu können, möglichſt arkf
einmal verwandt werden. Als Treuhander ſoll das Ju
gendamt beſtellt werden, das zugleich den weiteſten Ueberblick
über die Notlage der Jugend hat. Jn Zuſammenarbeit mit einem
engeren Ausſchuß aus den Reihen der Kinderhilfe ſoll dann da,
wo es nottut, kräftig und fühlbar geholfen werden, nicht nur in
Krankheits- und Notfällen, ſondern auch jeder Art von Verwahr
loſung in geiſtiger und körperlicher Hinſicht ſoll zum Wohle der
Volksgeſundheit entgegengearbeitet werden.

Markenfreies Brot
Am 15. Auguſt tritt, wie aus Berlin gemeldet wird, eine

n u der Brotkarten verteilung fürdas Reich ein. Mit dieſem Tage wird eine teilweiſe Auf
hebung der Zwangswirtſchaft für Brot und Getreide vorgenom
men. Es iſt, wie wir weiter hören, von dem genannten Tage ab
jedem die Möglichkeit gegeben, ſich Brot in beliebigen
Mengen zu erhöhten Preiſen ohne Marken zu
kaufen. Die Brotverſorgung wird die bisherige Brot
karte weiter zur Verteilung bringen, und das Brot, das
auf dieſe Marken beim Bäcker erhältlich iſt, wird zum Preiſe von
etwa 7,50 M. abgegeben werden. Die Reichsgetreideſtelle hat
nach Sicherſtellung des zu dieſer Verteilung notwendigen
Mehles ein größeres Quantum markenfreies Brotmehl frei
gegeben. Dadurch iſt den Gaſtwirten und auch den Privat
betrieben die Möglichkeit gegeben, ohne Uebertretung der Ver
ordnungen der Zwangswirtſchaft, beim Bäcker, allerdings zu
erhöhtem Preiſe, Brot markenfrei in beliebigen Mengen zu er
halten. Der Preis iſt von der Reichsgetreideſtelle für
markenfreies Brot noch nicht genau feſtgeſetzt, doch rech
net man, daß ein ſolches Brot etwa 12 bis 14 Mark koſten
wird. der dieſe teilweiſe Freigabe des Brotes iſt ein weiterer
Abbau der Brotverſorgung in Ausſicht genommen worden. Auch
en ein Erſatz für abhanden gekommene Brotkarten nicht mehr
tattfinden, da ja die Möglichkeit vorhanden iſt, ſich markenfreies

Brot zu kaufen.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute Donnerstag abend 738 Uhr gelangt

das fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ zur Aufführung.
Freitag abend 735 Uhr geht Maxim Gorkis „Nachtaſyl“,
Szenen aus der Tiefe, zum erſtenmal in Szene. Sonnabend
wird „Der Vogelhändler“ wiederholt. Sonntag nachmittag Volks
vorſtellung „Jugend“. Sonntag abend ſingt Kammerſängerin
Aline Sanden-Leipzig die Titelpartie in Richard Strauß' „Roſen
kavalier“. Montag „Tannhäuſer“.

Gaſtſpiel Kammerſängerin Aline Sanden im Stadttheater.
Kammerſängerin Aline Sanden, die berühmteſte Strauß-
Darſtellerin, die als Salome bei ihrem letzten Gaſtſpiel am Stadt
theater Halle große Triumphe gefeiert hat, wird in der am Sonn
tag ſtattfindenden Aufführung des „Roſenkavalier“ die
Titelpartie ſingen. Da vorausſichtlich die Nachfrage nach Karten
ſehr groß ſein wird, empfiehlt es ſich, dieſelben bereits im Vor
verkauf zu löſen.

VolksSinfoniekonzert, veranſtaltet vom ſtädtiſchen Theater
orcheſter am Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr in dem prächti-
gen Garten des „Volksparkes“. Dirigent: Hans Stieber,
Soliſt: Franz Weiſe. Der große Garten des „Volksparkes“ mit

ſchönen Muſikmuſchel eignet ſich beſonders für derartige
olkskonzerte. Sollte ſchlechtes Wetter eintreten, ſo findet das

Konzert im großen Saale ſtatt. Eintrittskarten zum Preiſe von
2 Mark in allen Konſumvereinsſtellen, im „Volkspark“, in der
„Volksſtimme“, Volksbuchhandlung und an der Stadttheaterkaſſe.

Das große Sonderkonzert in „Bad Wittekind“ ſteht am
Sonnabend abend um 8 Uhr wieder unter der ausgezeich-
neten Leitung des Kapellmeiſters Benno Plätz. Er wird mit
55 Muſikern eine geſchmackvolle Reihe hervorragender Kompo
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Die dritte Tagung der deutſch

nationalen Studentenſchaft
in Erlangen

Schlußbericht.

Am fünften Tag fanden nur noch einige kleinere
Kommiſſionsſitzungen ſtatt. Es ſollte der Ort für
die nächſte Tagung feſtgelegt werden, doch konnte man noch
zu keinem beſtimmten Reſultat kommen, da die Tagung
ſatzungsgemäß im Anſchluß an den Allgemeinen deutſchen
Studententag ſtattfinden muß. Würde dieſer nun in Köln
ſtattfinden. ſo wäre dort eine deutſchnationale
Tagung nicht möglich, da dies nicht von der Entente geduldet
werden würde. Man kam nun zu dem Beſchluß, die Wahl
auf geeignetere Zeit zu verſchieben und ſie dem Vorſtand zu
überlaſſen.

Nun begab ſich die Mehrzahl der Vertreter zu einem ge
meinſamen Ausflug nach der alten Biſchofsſtadt Bam
berg, von wo man nach ihrer Beſichtigung voll von den
angenehmſten Erinnerungen und wertvollſten Anregungen
nach Hauſe fuhr. Die deutſchnationale Studentenſchaft kann
auf dieſe Tagung mit der größten Befriedigung zurück
blicken. Die Verhandlungen wurden von dem erſten Vor
ſizenden, Herrn cand. chem. Hart Berlin vornehm und
ſachlich geleitet und ſtanden durch ihre ruhige Art in ange-
nehmſten Gegenſatz zu denen des Allgemeinen deutſchen
Studententages.

Eine Fülle poſitiver Arbeit wurde geleiſtet und die
deutſchnationale Studentenbewegung iſt durch dieſe Tagung
ein gutes Teil vorwärtsgekommen.

Vor allem gebührt der Erlanger Studten-
aruppe und dem Erlanger Landesverband
unſer wärmſter Dank. Jener, weil ſie in muſtergültiger
Weiſe die geſamten Vorarbeiten geleiſtet und dieſem, weil er
die für die Deckung der Unkoſten nötigen Gelder in der frei
gebigſten Weiſe zur Verfügung geſtellt hat. Auch die

langer Bürgerſchaft ſei für ihre echt bayeriſche Gaſtlichkeit

Uns allen, die wir auf dieſer Tagung die Einigkeit
der deutſchnationalen Studentenſchaft be-
wundern durften, werden dieſe wundervollen Erlanger Tage
eine bleibende Erinnerung ſein.

Ein deutſcher Chor in Holland
Mit ſeiner kürzlich unkernommenen Hollandfahrt hat

der Dresdner Kreuzchor zum zweiten Male in ſeiner
700jährigen Geſchichte ſeinen Flug über die Grenzen Deutſch
lands genommen und ſich wie ſchon im Vorjahre in
Schweden einen großen, ja glänzenden Erfolg erſungen.
Seine Aufführungen haben in der holländiſchen Oeffentlichkeit
zugleich zu lebhaften Kundgebungen für die deutſche Kunſt
und ihre Vertreter geführt. Dieſen Eindruck erhält man, wenn
man die Berichte über die 9 Konzerte lieſt, die unter Otto
Richter in Amſterdam, Rotterdam, dem Haag,
Utrecht, Leyden, Arnheim, Amersfort und Zeiſt
ſtattfanden, und deren reicher Ertrag der Fürſorge für
deutſche Ferienkinder in Holland zugefloſſen iſt.
Die erſten Kritiker Hollands ſpenden dem deutſchen Chore leb
hafte Anerkennung.

So ſchreibt u. a. H. Rutters
meenen Handelsblad“:

„Was dieſer Chor leiſtet, iſt nicht nur das Ergebnis von
mehrjährigem Unterricht und Studium. Hier klingt eine jahr
hundertalte Kultur eines Volkes, dem Verlangen
nach Schönheit und Neigung zur Myſtik im Blute liegt, eines
Volkes, das Gebrochenheit und Begeiſterung, Schuldbewußtſein
und Vertrauen auch ausgedrückt, auch ſymboliſiert haben will
in Linie, Farbe und Ton, eines Volkes, das ſeine Muſik hat be-
wahren können als einen Troſt auch in den Zeiten des Unglücks.
Denn nie hat Deutſchland einen reicheren Schatz von wahrer,
edler Volksmuſik geſammelt, als während der Unglückszeit des
30jährigen Krieges. Und wer weiß, was es jetzt in dieſer Zeit
der Demütigung wieder ſammeln wird für die Zukunft! Nur
ſolch ein Volk, das in der Muſik auch etwas anderes erblickt, als
einen für das Leben entbehrlichen Luxusartikel, kann einen
Chor, wie den der Alumnen der Dresdner Kreußſchule, pflegen.
Und iſt es nicht für uns Holländer beſchämend, dieſen Knaben-
geſang zu hören, ſo ergreifend durch innere Reinheit und Un
ſchuld, ſo klar wie Kriſtall? Was können wir dem gegenüber
ſtellen? Es war ein außerordentlicher Abend voll unvergeß-

im Amſterdamer „Allge-

licher Eindrückel Mögen dieſe Eindrücke auch hier Frucht tragen.
Denn wenn wir auch die deutſche Kultur in dieſer Beziehung
nicht erreichen können, ſo können wir doch, was wir verſäumt
be en dieſes Valldiel anagregt, nachaubalen beriuchen

„Het' Vaderland“ ſchreibt: „Nur in Deutſchland iſt
ſolch ein Chor möglich, nur dort eine ſolche Konzentration edler,
ernſter Kultur, eine an ſtete Uebung ſich anſchließende jahr
hundertelange Tradition.“

Das „Utrechtſch Dagblad“, gewiß kein deutſchfreund-
liches Blatt, aber ſagt: „Etwas ſo Außerordentliches hat man
ſelten gehört. Wir behalten ein dankbares Gefühl an etwas
ganz Beſonderes, an ein religiöſes Wunder, das über uns kam,
als der letzte Dämmerglanz des untergehenden Abends in
Dunkel zerfloß. Die Dresdner bleiben uns unbvergeßlich!“

Das „Deventer Dagblad“ rühmt: „Der Kreuzchor
ſtellte alles, was hier und im ganzen Lande auf dem Gebiete des
a capella-Geſanges geboten wird, in den Schatten.“

Die Arnheimer Preſſe aber ſpricht von
„Triumphzuge“ der Dresdner Sänger.

Dem Arnheimer Konzert wohnte der Prinz-Gemahl
der Niederlande bei, der ſich alle Kruzianer, auch die
kleinſten, vorſtellen ließ. Die Königin Wilhelmine war durch
den Kommiſſar der Provinz Gelderland, Exzellenz van Cit-
ters, vertreten. Bei dem Empfange des Chores auf der
Deutſchen Geſandtſchaft im Haag hielt Dr. Roſen (der jetzige
Außenminiſter) eine herzliche Anſprache, die mit den Worten
ſchloß: „Wo man ſo ſingt und wo Schüler ſo erzogen werden, da
iſt die Hoffnung auf Deutſchlands Zukunft noch nicht verloren!“

Jn den Saalkonzerten hielten Univerſitätsprofeſſor Dr.

einem

Thierry, Stadtrat Dr. Eringuard, Bürgermeiſter
Baron van Tuyll und andere Holländer warme Be-
grüßungsanſprachen. Selbſt in der Utrechter Kathedrale
fehlte eine ſolche Begrüßung nicht. Jn Leyden überreichte
man dem Dirigenten Prof. Richter einen großen Strauß
Holländiſcher Nationalblumen und ein Etui mit altholländiſchen
Silberlöffeln, in Deventer einen Lorbeerkranz mit den
Dresdner Stadtfarben. Auch Bernhard Pfannſtiehl,
dem Dresdner Orgelvirtuoſen, der in den Kirchenaufführungen
mitwirkte, wurden beſondere Ehrungen zuteil, desgleichen dem
jungen Pianiſten des Kreuzchores, Heinr. Bergzog. Die
Vorſitzende des Niederländiſchen „Central-Comités voor Vacan-
tie-Kinderen uit Duitſchland“, das den Kreuzchor nach Holland
eingeladen hatte, hielt eine begeiſterte Anſprache, in der hervor
gehoben wurde, daß der Chor und durch ihn die deutſche Kunſt
den Weg zu den Herzen unzähliger Niederländer gefunden habe.

Auf der Heimreiſe hat der Kreuzchor noch im Städtiſchen
Saalbau zu Eſſen geſungen und war hierauf auf
Hügel“ zu Gaſte, wo Dr. Krupp von Bohlen undHalbach kernige Worte über deutſche Arbeiz zu ihr

ſpuack e.
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ſttionen von vtichard Wagner, Liſzt und Beethoben zum Vortrag
bringen.

„Ehrenkundgebung“ für Hans Ferchland. Geſtern abend
in der zehnten Stunde hatten ſich auf dem Hauptbahnhof
mehrere hundert Menſchen angeſammelt, um Hans
Ferchland, der nach einer Strafverbüßung mit der Bahn hier
eintraf, abzuholen. Die Verſammelten verſuchten, in ge
ſchloſſenem Zuge, in deſſen Mitte Ferchland, von
einigen Teilnehmern auf der Schulter getragen, ſich
befand, nach dem Stadtinnern zu marſchieren. Herbeigeeilte
Schutzpolizei trat dem Zuge auf dem Riebeckplatze entgegen, um
ihn zu zerſtreuen. Teile des Zuges wurden ſpäter in der Leip
ziger Straße nach der Poſtſtraße abgedrängt. Die Teilnehmer
johlten, pfiffen und ſangen, auch fielen „Pfui“ und „Bluthund“
Rufe. Nachdem mehrere Hauptſchreier feſtgenom
men waren, gelang es, den Zug reſtlos zu zerſtreuen. Hans
Ferchland iſt der Bruder des ehemaligen Militärbevollmächtigten
des Halleſchen Soldatenrates und hatte eine Zuchthausſtrafe
wegen Meineides verbüßt.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 30. Juni geſtaltete
ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am 31. Mai 1921
114 575 518,89 M. gegen 97 144 832,60 M. im Vorjahre. Ein
zahlungen vom 1. bis 80. Juni 86 067 960,68 M. gegen12 834 882,84 M. im Vorjahre. Zuſammen 150 643 479,07 W.
gegen 109 979 266,44 M. im Vorjahre. Rückzahlungen vom 1. bis
30. Juni 20 064 972,73 M. gegen 7 769 055,60 M. im Vorjahre.
Beſtand am 30. Juni 121 578 506,34 M. gegen 102 210 210,84 M.
im Vorjahre.

Ferien des Stadtausſchuſſes. Gemäß S 65 des Regulativs
zur Ordnung des Geſchäftsganges und des Verfahrens bei den
Kreis bzw. Stadtausſchüſſen vom 28. Februar 1884 wird hier-
durch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der Stadtausſchuß
in der Zeit vom 21. bis 2. September d. J. Ferien hält.Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhand

lung in der Regel nur in ſchleunigen Sachen abgehalten werden.
ung Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Frien ohne
Einfluß.

Eine BergbauAngeſtellten- Kundgebung findet am nächſten
Sonntag vormittag 11 Uhr anläßlich der Bezirkstagung des Be
irkes Mitteldeutſchland des Reichsverbandes deutſcher Bergbau-
ngeſtellter im „Stadtſchützenhaus“, Franckeſtraße 1, ſtatt. Auf

der Tagung werden Geſchäftsführer Barthel- Halle über
„Zwei Jahre Reichsverband deutſcher BergbauAngeſtellter“ ſo
wie Dr. Herwegen- Eſſen über „Der neue Weg' ſprechen.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Sonntag, den
17. Juli, vormittags 9 Uhr Führung durch das Landwirtſchaftliche
Inſtitut der Univerſität, Eingang Wilhelmſtraße 25. Mittwoch,
den 20. Juli, abends 8 Uhr 3. Vortragsabend über „Grenzfragen
der Naturwiſſenſchaft“, Neumarktſchule, Hermannſtraße 82, Zim
mer 10. Gäſte willkommen.

Jubiläum. Der Mechaniker Herr Ernſt Rödler ſteht
heute 80 Jahre ununterbrochen in Dienſten des Jngenieurbüros
Karl Berger hier. in wurde aus dieſem Anlaß von der Hand-
werkskammer eine Ehrenurkunde für treu geleiſtete Dienſte
ausgehändigt. Von der Firma ſelbſt erhielt er aus Dankbarkeit
eine goldene Uhr und wurde auch von dem übrigen Perſonal ge-
bührend geehrt.

Vereins- Nachrichten
Deutſcher Offizier-Vund. Auf die am Sonnabend, den

16. Juli, ſtattfindende Dampferfahrt wird nochmals hingewieſen.
Abfahrt 228 Uhr von der Peißnitzbrücke.
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Schließung des Eislebener Gymnaſtums
p. Eisleben, 13. Juli.

Mit der Aufhebung des hieſigen Gymnaſiums iſt T
da der Staat bei 110 Schülern nicht den Zuſchuß von 000 M.
zahlen kann. Jn den Kreiſen wird über die drohende
Maßnahme ſehr geklagt. An Abhilfe wird aber gar nicht zudenken ſein, weil die hieſigen Bürger ihre Söhne hauptſächlich
der Oberrealſchule zuführen.

Ein neuer Anſchlag in Braunſchweig
w. Braunſchweig, 14. Juli.

Auch in der heutigen Nacht wurde hier ein Anſchlag ver-
übt. An dem Hauſe des Rittergutsbeſitzers Glekebuſch am Gauß-
berg explodierte gegen 11 Uhr abends ein Sprenggefqaoß anſcheinend eine Roburitkapſel, die eine gewaltige

Feuer und Rauchſäule entwickelte. Der Sachſchaden iſt nach
den bisherigen Feſtſtellungen nicht bedeutend. Perſonen
r nicht zu Schaden gekommen ſein. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

5wei Urgroßmütter in einer Familie
Leopoldshall, 13. Juli.

Der gewiß ſeltene Fall, in einer Familie die Urgroß-
mütter väterlicher- und mütterlicherſeits noch am Leben und auch
noch arbeitsfähig ſind, iſt hier zu verzeichnen, und zwar in der
Familie Billert. Die Kinder dieſer Familie in der Frau
Landſtädtler mütterlicherſeits ünd in der Witwe Hartmann väter-
licherſeits eine Urgroßmutter.

Esp. Pforta bei Naumburg, 12. Juli.
lich er (Neuer chriſt-Studententag.) Vom 8. bis 8. Auguſt wird ein

neuer chriſtlicher Studententag in Pforta bei Naumburg ſtatt
h Andachten an den einzelnen Tagen halten Dr. Hauer-

übingen, Hauptpaſtor BeckmannHamburg, Prof. D. Heitmüller
Bonn, D. Guſtav Frenßen-Hamburg; am Sonntag iſt eine reli
giöſe Feierſtunde von P. Liz. Strewe-Keutſchen. Beſprochen
werden: „Die religiöſe Lage der Gegenwart“, Prof. D. Stephan
Marburg; „Der religiöſe Sinn der Gemeinſchaft“, Prof. D.
Bornhauſen-Breslau; „Unſer Kampf um Gott“, Prof. Dr.
SchwarzGreifswald und Prof. D. Weinel-Jena; „Unſer Kampf
ums Leben“, Dr. Knittermeyer und Dr. Stapel; „Unſere Auf-
gabe“, Studioſus Lüpſen-Göttingen. Jn 5 Abendkränzen werden
behandelt: „Die Religion der Klaſſiker“, Dr. Fiſchdieck-Berlin;
„Die Religion der Romantik“, Dr. Dyrßen-Oberaudorf (Allgäu);
„Die Religion der Gegenwart“, P. Donndorf-Hamburg; „Der
Genius loci“, Rektor Dr. Bruns-Pforta. Schlußfeier D. Jäger-
Bethel. Der Aufruf zu dem Tage ſagt u. a.: Aus Knechtſchaft
Leibes und der Seele reckt unſer Jugendglaube ſich zu friſchem
Leben. Vor zerſetzendes Denken und gefühliges Schwärmen
tritt frohe Tat. Neu entſtrömt religiöſes Leben ewigen Quellen.
Wir wollen Wegbereiter ſein und Werkleute für den Bau des
Tempels, in dem die ringende Seele der Zeit ewige Wirklichkeit
findet und Liebeskräfte für den Neubau von Vaterland und
Menſchheit. Anfragen und Anmeldungen an Liz. Strewe-
Keutſchen bei Hohenmölſen.

tk. Zeulenroda, 12. Juli. (Villenbeſuch.) Einbrecher
ſtatteten in der Nacht zum Freitag vier Villen in ver Kaiſer
Wilhelmallee einen Beſuch ab. Mittelſt Nachſchlüſſel, Schrauben
zieher und Stemmeiſen öffneten ſie die unteren Räume, ent
wendeten echtes Silberzzeug, ein Damen und ein vHerrenfahrrad,
ſowie einen grauen Rgenmantel und entkamen unerkannt im.
Dunkel der Nacht. Wahrſcheinlich iſt es eine auswärtige Ein-

de.

tk. Pößneck, 18. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfal l) ereignete ſich am Sonnabend auf einem Kettenflieger
daruſſell, das am Schützenfeſt hier aufgeſtellt iſt. Ern junger
Angeſtellter des Unternehmens, der in einer Schaukel Platz ge
nommen hatte, vollführte während der Fahrt allerlei kühne
Manipulationen, wobei er von ſeinem Sitze in die umſtehende
Zuſchauermenge ſtürzte. Er traf hierbei eine Frau, die mit
einem Kinderwagen am Platze war, ſo unglücklich, daß ſie einen
Awm brach, er ſelbſt erlitt einen komplizierten Beinbwuch, der
wohl die Amputation des Fußes nötig machen wird.

t. Jena, 12. Juli. (Waſſer ſtatt Wein.) Jn etrner
großen Villa in Sonnenbergviertel hatte nan zu einer Geburts
tagsfeier eine Angahl Gäſte eingeladen. Dabei ſollten auch die
Gäſte mit Wein bewirtet werden. Als aber die Flaſchen entkorkt
wurden, kam Trinkwaſſer zum Vorſchein. Der Gaſtgever war

f und nach getrunken, die Flaſchen mit Waſſer geflillk und wieder
enhaft verkorkt worden.aus Mittelbeutſchland nePelz warengeſchäft von Gottwert Müller, Johannes

ftraße, wurde in der vergangenen Nacht ein Einbruch verübt
Heute früh entdeckte man, daß Pelzſachen im Werte von
40 000 Mark fehlten. Man nimmt an, daß der Einbruch von
einem etwa 25 Jahre alten Mann ausgeführt worden iſt, den
man heute morgen beobachtete, als er das betreffende Grund
n mich Er iſt mit dem erſten Frühzug in der

chtumg na Leipz fahren.Weimar, 18 n (Arbeitsüberlaſtung der
Landtagsausſchüſſe Thüringens.) Die vielen Vor-
lagen der Regierurg, unter denen die naturgemäß ſehr kompli-
zierten und langwierigen Grund und Gewerbeſteuergeſetze und
das Beamtenbeſoldungsgeſetz an erſter Stelle ſtehen, legen den
Ausſchüſſen des Landtages von Thüringen eine derartig große
Arbeitslaſt auf, daß auch die zweite Pauſe, die in den tagenden
Verhandlungen des Landtages eingetreten iſt, und die voraus-
ſichtlich bis Anfang nächſter Woche dauern wird, kaum genügen
dürfte, um eine Aufarbeitung des vorhandenen Materials zu er
möglichen. Dazu kommt, daß auch der t in
ſeinen Arbeiten über die Angelegenheit MüllerBrandenburg
nunmehr ſeine Sitzungen beginnt, nachdem die Vorarbeiten
ſeitens der Berichterſtatter zum Abſchluß gekommen ſind. Es
iſt fraglich, ob der Landtag ſich, wie anfangs geplant war, ſchonin hacſſter Woche bis zum Herbſt vertagen kann.

tk. Meiningen, 12. Juli (Neue Steuern.) Der Kreis
ausſchuß hat beſchloſſen, auf Laſt?waftwagen eine jähriiche
Grundgebühe von 12 Mark für jede Pferdekraft zu erheben.
Dazu kommen Zuſchläge bei ſtärkerer Benutzung der Straßen.
Damit ſoll den einzelnen Gemeinden das Steuerrecht nicht ge
nommen werden. Weiter wurde das Kreisgeſetz auf Erhebung
einer Steuer auf Jagdpacht und Eigenjagd beſchloſſen.

Gera, 12. Juli. (Jn der Mittagspauſe Aus
einem hieſigen Stoffgroßgeſchäft haben in der Mittagspauſe un
bekannte Diebe für 30 000 Mark Damenſtoffe entwendet. Am
Vormittag erſchien ein Herr in dem Geſchäft, ließ ſich Stoffe
vorlegen und verſprach wiederzukommen, um zu kauſen. Dieſe
Perſönlichkeit hat zweifellos nur das Geſchäft ausgelundſchaftet,
iſt dann in der Pauſe wieder zurückgekommen und hat an
ſcheinend mit Helfershelfern den Einbruch mittels Nachſchlüſſels
ausgefü Bis jgt hat man von den Tätern noch keine Spur.

Arnſtadt, 18. Juli. Eine Fahrt in den Tod.) Die
Söhne des Leiſtenmachers Ernſt Schörnig, an der Hohen
Mauer wohnhaft, wollten auf einem Handwagen Holz aus
dem Tambuch holen. Auf der Hohen Bleiche ſetzten ſich die
beiden älteren trotz des Abratens des jüngeren 12 jährigen
Bruders auf den Wagen und fuhren die ſteile Allee hinab. Da-
bei verloren ſie die Gewalt über den Wagen und ſtießen in der
Nähe der Stadtmolkerei gegen einen Baum. Jnfolge des ſtarkenAnpralls wurden beide erabgeſchleudert und erlitten ſchwere

Verletz ungen. Sie wurden ins Städtiſche Krankenhaus
geſchafft. Hier ſtarb alsbald der ältere, der 15jöhrige Karl,
während der 14jährige Walter eine Gehirnerſchütterung und
bedeutende Kopfverletzungen davongetragen hat.

Esp. Torgau, 12. Juli. (Jugendpflegelehrgänge.)
Jm Kreiſe Torgau fanden auf Veranlaſſung des Kreiswohlfahrts-
amtes 5 Lehrgänge zur Ausbildung von Jugendpflegern und
Pflegerinnen unter Leitung des Bezirksjugendpflegers Ober-
lehrer Hemprich ſtatt, und zwar in Belgern, Annaburg,
Schildau, Dommitzſch und Torgau. Mehlhaſe-Elſterwerda
ſprach über „Erziehung zur Lektüre“, Oberlehrer Hemprich
über „Künſtleriſche Erziehung. Er regte zur Wiederbelebungdes Kaſperletheaters in künſtleriſcher Fort an. Die ſexuelle
Not der Jugend fand in ihm einen beredten und warmherzigegn
Schilderer. Studienaſſeſſor Dr. BacherWinkelmühle bei
Preſſel ſchilderte einen Teil der eigenen Arbeit, die von der
Jugend zur Volkserneuerung geleiſtet wird. Volkstanz, Volks
lied und Unterhaltungsſpiel fanden neue Freunde. Die zahl
reichen Teilnehmer am Lehrgang werden ihren Dank im eigenen
Wirkungskreis beweiſen. Neben einer Bücherausſtellung wurde
eine „Wanderausſtellung für Geſundheitspflege und Volkswohl-
fahrt“ gezeigt. Sie brachte zahlreiches Material von graphiſchen
und ſonſtigen Darſtellungen, die ſich vor allen Dingen mit der
Schädlichkeit des Alkohols in geſundheitlicher, ſittlicher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung befaßten. Die Ausſtellung wurde insge
ſamt von etwa 500 Beſuchern beſichtigt.

t. Römhild, 18. Juli. Gefahren für die Brot
getreideverſorgung.) Aus dem Grabfeld bis weit ins
Bayeriſche hinein, kommen beunruhigende Nachrichten über
maſſenhaftes Auftreten von Feldmäuſen. Mancherorts ſind die
hevanreifenden Roggenfelder bereits zu einem Drittel vernichtet,

r c dorüber ſehr enttäuſcht und konnte ſich die fatale Geſchegte nicht der Boden iſt mit einem häckſelähnlichen Gemengſel von ver-d e e n endön Gewinne ter 300 Name deren erttäven fachen h die rigen Weilworrate herdeigehott achteten Halmen und Aehrerr dedect. Alle bisherigen Ve-
z a 36000 N 280 e worden waren, ſtellte man ſechs Flaſchen mit Waſſer feſt. Die kämpfungsverſuche haben das Auftreten der ſchädlichen Nager
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Kurrſt und Leber
Schwediſche Ausſtellung in Weimar
Am Freitag kamen die ſchwediſchen Studenten und

Studentinnen, die ſich in Jena als Teilnehmer eines Kurſus auf
halten, nach Weimar, um deſſen Sehenswürdigkeiten in Augen
ſchein zu nehmen. Profeſſor Dr. Deetjen, der Direktor der
Landesbibliothek, hatte dafür eine Ausſtellung bemerkenswerter
ſchwediſcher oder weden betreffender Drucke, Stiche, Hand
ſchriften und Medaillen aus dem Beſitz der Bibliothek veran
ſtaltet. Ungemein wertvolle und intereſſante Dinge ſind aus-

elegt. Der Hauptteikb bezieht ſich auf Guſtav Adolf, deſſen be
annte Züge eine Büſte, ein Bild und mehr als 20 ſilberne oder
goldene Medaillen, die meiſt aus ſeiner Zeit ſtammen, wieder
geben. Auch eine alte ch e die nach eigenen Angaben
des Königs über die von ihm geſchlagenen Schlachten berichtet,
iſt aus jener Zeit. Dem gefallenen Helden, der „für die reine,
wahre, evangeliſche Religion und die Teutſche Libertet ritterli
geſtritten“, ſind zwei deutſche Trauerpredigten aus den Novem
bertagen 1632 gewidmet. Von dem allgemeinen Schmerz in
Deutſchland über des Königs Tod künden verſchiedene Schriften,
ſo die „Klage-Weiber bei der her Leiche von Guſtav
Adolf“, Erfurt 1633. Das erſte Klageweib iſt die Augsburgiſche
Konfeſſion. Ein handſchriftliches Blatt aus dem Nürnberg des
17. Jahrhunderts weiſt darauf hin, wie die Meiſterſinger
Guſtav Adolfs Taten in ihrer Kunſt zu verherrlichen trachteten.
Eine Reihe alter hiſtoriſcher Werke, darunter die von Dohl
berg und Pufendorff, bringen uns die ſchwediſche Geſchichte
nahe. Die Geſtalten Karls IX., Axel Oxenſtiernas, der Königin
Chriſtina, Karls XII, treten in Bildern und Drucken hervor.
Alte Stiche von Stockholm und den berühmten Waſſerfällen von
Trollhütte, ſowie ein Wappenbuch des ſchwediſchen Adels inter
eſſieren gleichfalls. Beſonders wertvoll iſt das in Rom 16554 ge
druckte lateiniſche Werk über Johannes Magnus, den letzten
katholiſchen Erzbiſchof Schwedens. Jn die Neuzeit führen das
Werk, das Oskars II. Regierungsjubiläum 18097 ehrt, und einige
der poetiſchen Arbeiten des dem Großherzog Karl Alexander be
freundeten königlichen Dichters.

Bühnenverein gegen Bühnengenoſſenſchaft. Jn einer Klage
des Deutſchen Bühnenvereins gegen die Bühnengenoſſenſchaft
wegen tarifwidrigen Verhaltens in 4 Fällen kam das Schieds-
gericht nach 13ſtündiger Verhandlung zu igenden einſtimmig
ge n Urteil in dem im weſentlichen die Auslegung des

Tarifvertrages durch den Deutſchen Bühnenverein Anerkennung
fand. Jn der Anfängerfrage wird die Frankfurter Entſchließung
über die Zahl dec in den Theatern zu beſchäftigenden Anfänger
nicht als ein Tarifbruch betrachtet. Eine Erzwingung der Durch
führung dieſes Beſchluſſes durch einſeitige organiſatoriſche Maß
nahmen, ohne daß vorher der Tarifausſchuß und der Schieds
ausſchuß angerufen ſind, würde einen Tarifbruch darſtellen. Die
Prüfung der künſtleriſchen Befähigung von Anwärtern der
Bühnenlaufbahn gehört zum Gebiete des Tarifvertrages und
kann daher nur paritätiſch geregelt werden. Die Beſtimmungen
der zwiſchen den Verbänden der Bühnenangehörigen Deutſch
lands, Deutſch Oeſterreichs, der Tſchechoſlowakei und der Schweiz
abgeſchloſſenen Kartellverträge, daß ein Mitglied einer aus
ländiſchen Kartellorganiſation in Deutſchland dauernd oder gaſt
weiſe nur dann beſchäftigt werden darf, wenn es noch Mitglied
der ausländiſchen Kartellorganiſation iſt oder Mitglied der Ge-
noſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger geworden iſt, wider
ſpricht nicht dem Tarifvertrage. Von beſonderer prinzipieller
Bedeutung iſt die Entſcheidung über die dritte betreffend Streiks und Ausſperrungen: Jm deutſchen Bühnen
betrieb iſt während der Dauer des geltenden Tarifvertrages die
Anwendung von Streiks, Sperren und Ausſperrungen mMſoweit
ausgeſchloſſen, als der Tarifvertrag Beſtimmungen getroffen und
für ihre Durchführung Schiedsinſtanzen vorgeſehen hat. Jn der
Anweiſung der Bühnengenoſſenſchaft an ihren Vertreter im pari-tätiſchen Stellennachweis für das Verhalten gegenüber geſperr

ten Bühnen wird eine einſeitige Jnſtruktion erblickt und kein
Tarifbruch.

en. Umwandlung der Leipziger Frauenhochſchule in ein
ſozialpädagogiſches Frauenſeminar. Aus Leipgig wird uns ge
ſchmeben: Die in gang tſchland behannten Anſtalten der
Stiftung „Hoch ſchule für Frauen“ in Leipzi werden

einem ſoeben von den drei ſtädtiſchen Körperſchaften ge
faßten Beſchluß zufolge am 1. Oktober in ſtädtiſche Verwaltung übergehen. Cleichgeinig werden die Anſtalten den ver

änderten Zeitverhäſteiſſen entſprechend umgeſtaltet werden.
Die Schule wird in erſter Linie der pädagogiſchen und ſozialen
Berufsausbildung der Frauen dienen und ſich daher gliedern in
ein Kindepgärtnerinnen-Semänar mit Jugendleiterinnen-Aus-
bildungsanſtalt einerſeits und eine Wohlfahrtsſchule andever
ſeits Für Aufnahme und Prüfung in beiden Anſtalten gelten
die entſprechenden ſtaatlichen Vorſchriften. Außerdem ſind an
die Anſtalt angegliedert: eine Schule zur Arrsbildung tech
niſchen Aſſiſtentinwen (die eingige derartige öffentliche Aus
bilduuvgd anſtalt in Deutſchland). Farkbildamaskurſe für Kranken

ſchweſtern zu Oberinnen und wie bisher allgemein bildende
Frauenhochſchulkurſe. Die Leitung der Anſtalt verbleibt in
den Händen des Oberſtudiendirektors Dr. Prüfer,

Hochſchulnachrichten. Der ordentliche Profeſſor an der
Wiener evangeliſch-theologiſchen Fakultät Dr. theol. Johannes
von Walter hat einen Ruf als Ordinarius für hiſtoriſche
Theologie an der Univerſität Roſtock als Nachfolger des Geh.
Konſiſtorialrats Prof. W. Walther erhalten. Dem Vernehmen
nach iſt der Privatdozent und Dozent für Elektrotechnik an der
Techniſchen Hochſchule in Aachen, Prof. Dr. Leo Fin v i, zum
ordentlichen ebenda ernannt worden. Wie wir
hören, iſt der vor kurzem aus ſeinem Lehramt als ordentlicher
Profeſſor der Phyſik an der Univerſität Greifswald ausge
ſchiedene und in die Jnduſtrie übergetretene Dr. Adolf Beſtel
meher (ein geborener Nürnberger) zum Honorarprofeſſor an
der Univerſität Frankfurt (Main) ernannt worden. Zum
Rektor der Univerſität Köln für das am 15. Oktober beginnende
Studienjahr iſt Prof. Dr. jur. Heinrich Lehmann gewählt
worden. Zu Dekanen wurden gewählt: in der wirtſchafts- und
ſozial wiſſenſchaftlichen r der Nationalökonom Prof. Dr.
L. von Wieſe und Kaiſerswaldau, in der rechtswiſſen
ſchaftlichen Fakultät Prof. Dr. jur. Hans Planttz, in der
mediziniſchen Fakultät der Hygieneprofeſſor Dr. Reiner Mül-
ler und in der philoſophiſchen Fakultät Prof. Dr. Richard Rin-
kel, Direktor des phyſikaliſch-elektrotechniſchen Wie
verlautet, iſt die Ernennung des ordentlichen Profeſſors Dr. A.
Johnſen von der Univerſität Frankfurt zum Ordinarius
an der Berliner Univerſität erfolgt; ihm wurde der Lebr-
ſtuhl der Mineralogie ſowie die Leitung des mineralogiſch-petro-
W Jnſtituts als Nachfolger des Geh. Bergrats Th. Lie

iſch übertragen.

Zeitſchriften.
„Die menſchlichen Formgeſetze.“ Monatsſchrift des auf den

von R. Burger entdeckten Formgeſetzen fußenden „Bundes
zur Förderung der Menſchenkenntnis“. Heraus-
geber R. t Schriftleitung R. Burgerund A. v. Winterfeld, Berlin W. 85, Steglitzer Straße 82.
Die vorliegende MaiJuni-Nunimer dieſer intereſſanten und
wertvollen Zeitſchrift bringt aus der Feder des bekannten Raſſen
forſchers R. BurgerVillingen einen bemerkenswerten Aufſaf
über Max Hölz, worin eine Analyſe der geiſtigen Beſchaffen
heit Hölz' auf Grund der menſchlichen Formgeſetze gegeben wird.
Jn einem weiteren Aufſatze plaudert Dr. Lehner über die „Weger die W
zur Erkennung des Menſchen“
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ſich mehr und mehr aufs „Keil

Der Deutſche Verbindungsſtudent
am Scheidewege

Gedanken und Mahnungen zur akademiſchen
Jugendbewegung

Von Helmut Joch mann Breslau
Echluß.)

Es ſoll hier nicht verkannt werden, daß in vielen Ver
pänden, a beſonders in der Deutſchen Burſchenſchaft,

reiche Stimmen ſind (vorbildlich ſind z. B. in den
ſchen Burſchenſchaften die Einrichtung des hochſchul-

politiſchen Ausſchuſſes und die Kränzchen), es ſoll auch im
beſonderen auf die Bemühungen zur Reform des Menſur-
weſens verwieſen werden. Aber gerade letztere finden ihren
eigentlichen Urheber mehr im Kreiſe der A. H. A. H. und
ihre ſtarken Gegner in der Maſſe der Aktivitas. Endlich ſei
auch des neuen, ſchon mehr auss jungem Geiſte heraus ent
ſandenen Verbandes der „Deutſchen Wehrſchaft“ gedacht,
aber auch hier wird es ſich zeigen, wie ſchwer es für einen

d iſt, neue Wege zu finden, ohne in die aus
etenen Straßen der Tradition zu geraten. Die heutige
tellung des Verbindungsſtudenten iſt trotz der ange

deuteten en Anſätze meiſt noch die des Menſchen von
geſtern, wie wir ihn eingangs geſchildert haben: Durchaus
national, aber den Blick vom Elend der Gegenwart abge
wandt in die Vergangenheit. Gefördert wird dieſe Grund

ung durch die zahlreichen gehäſſigen Anfeindungen
von links, die den jungen Studenten dazu treiben, Zuflucht
im Kreiſe ſeiner Bbr. zu ſuchen und ſich nach außen noch
mehr abzuſchließen. Es gehört heutzutage wirklich ſchon
eine hohe perſönliche Selbſtüberwindung, idealer Sinn und
ein reifes Urteil bei einem Verbindungsſtudenten dazu, nun
trotzdem den Weg zur Volksgemeinſchaft zu ſuchen.

Noch ein Drittes, das ſich vielleicht zu einer ernſten Ge
fahrt für das heutige Verbindungsleben, beſoders der farben
tragenden und waffenſtudentiſchen Verbindungen, entwickeln
kann, muß hier erwähnt werden: die Geldfrage. Waren
chedem die großen Verbände geiſtige Bewegungen, die ſogar
über die Civitas Academſca hinaus tief in das geiſtige
Leben des Volkes einſchnitten, ſo wird jetzt für die Zuge-
hörigkeit zu einem Verbande der Geldbeutel des Vaters
mehr und mehr ausſchlaggebend. Und wenn die Entwick
lung auf derſelben Linie bleibt, ſo wird es dem ſoliden, ge
funden Bürgertum bald nicht mehr möglich ſein, ſeine Söhne
in die Verbindungen zu ſchicken. Das würde aber ein er-
hebliches Sinken der Qualität der Aktivitas r Folge
haben. Doch das ſind nun mal leider Begleiterſcheinungen
der Zeit, die ſich durch Sparſamkeit und Einfachheit bis zu
einem gewiſſen Grade beſeitigen ließen. Schwerwiegender
ſind die inneren Zuſammenhänge, die wir bereits vorhin
andeuteten. Beſonders in den alten Verbänden war in der
Vorkriegszeit das Feuer der Jdee, die urſprünglich alles
beherrſcht hatte, allmählich verglommen. Wo früher ſich be
geiſterte Jünglinge unter ſpontanem Zwange des Gefühls
zuſammengefunden hatten, da mußten die Verbindungen

D. verlegen, w3 der e
digen N zu ſichern e jungen Füxe en in
ihrem 1. Semeſter meiſt keine Ahnung von der Bedeutung
der einzelnen Verbände und der Zufall war hier oft ent
ſcheidend für den Anſchluß. Erſt unter der ſachkundigen
Leitung des Fuxmajors ſollten ſie zu brauchbaren Mitglie
dern herangebildet werden. Aber es wurde hier viel zu viel
Wert auf das Formelle, viel zu wenig auf das Jdeelle gelegt.

An die Stelle des Führergedankens trat ſo ſehr der
demokratiſche Mehrheitsgedanke. Der Mehrheit mußte der
einzelne ſich bedingungslos fügen. Gerade dieſes Syſtem
hielt aber viele eigenwillige, und doch wertvolle Naturen
vom Eintritt in eine Verbindung ab und trieb manchen

en und ideal geſinnten Verbindungsſtudenten aus den
ihen ſeiner Bbr. Das Eingehen der Korporationen auf

das demokratiſche Prinzip führte zu einer Uebernahme an
aller üblen parlamentariſchen Gepflogenheiten. Hier aber
legt die Urſache dafür, daß große ſtudentiſche Bewegungen
von weitblickenden Führern eingeleitet, doch ſo le und
ſchnell verebbten und verſandeten, daß es ſo überaus ſchwer
war, den deutſchen Studenten für den Gedanken der Selbſt
verwaltung zu gewinnen und die „Deutſche Studentenſchaft“

ſchaffen. Der von ſeiner Korporation oin Sitzungen geſwitte Vertreter hatte meiſt alle ſchlechten Gepflogenheiten

eines deutſchen Parlamentariers an ſich. Er verlor viel zu
leicht den Ueberblick über das Ganze und fühlte ſich, bewußt
oder unbewußt, hauptſächlich als Vertreter der Intereſſen
ſeines Verbandes. Und war es den Führern gelungen, eine
zündende Jdee in die Menge zu werfen und einen Zuſam
menſchluß auf breiteſter Grundlage herbeizuführen, ſo konnte
man mit Sicherheit darauf rechnen, daß die nächſten Ver-
treterſitzungen in eingehenden Beratungen und unzähligen
Leſungen zunächſt erſt eine umfangreiche Verfaſſung aus
arbeiteten und die Grundidee mehr in die Breite, als in die
Vefe ausbauten.

Wir kommen nun Ausgangspunkt unſerer Betrach
tungen zurück: Wird die neugewonnene Einheitsfront der
deutſchen Jugend Beſtand haben, wird ſie auch wirklich
innerlich wie ein feſter Ring die Jugend umſchließen zum
Vohle des Ganzen? Windsbach und die Tagung auf der
Elgersburg ſind wohl We Augenblicke, der erpunktaber liegt In der Kleinarbelt. und ſo lautet die Antwort au

unſere Frage: Nur dann wird dies gelingen, wenn au
Kleinem aufgebaut wird, wenn alle Kräfte, die 233 außen
ſo ſegensreich gewirkt haben, ſich ebenſo reich innen
entfalten, wenn alle Glieder dieſes großen Zuſammen
ſhluſſes, wenn alle Verbände und Verbindungen und jedes
einzelne ihrer Mitglieder den feſten Willen zux Tat haben.Wir ren in unſeren Ausführungen die Sonde beſon

Halle-Saale, den 14. Juli

aber aus der ſtolzen Erkenntnis heraus getan, daß gerade
im deutſchen Verbindungsſtudenten viele reiche, fruchtbare
Kräfte ſchlummern, die unter allen Umſtänden nutzbar ge
macht werden müſſen zum Segen des Ganzen. Die Ver
bände müſſen wieder geiſtige Bewegungen
werden. Die Jdee muß das Band ſein, das alle Bbr. eng
umſchlingt, und die alten Gebräuche und Sitten, die alten
Formen müſſen mit neuem Leben, mit neuem Jnhalt erfüllt
werden. Jſt dies nicht mehr möglich, dann keine falſche
Ehrfurcht, dann weg mit ihnen! Nur dem Geiſt gebührt
Ehrfurcht! Alles Nebenſächliche, den Blick vom Weſentlichen
ablenkende muß verſchwinden. So werden ſich, wenn auch
von den verſchiedenſten Ausgangspunkten her, alle Glieder
des großen Zuſammenſchluſſes zu einem großen Block völki-
ſcher Jugend zuſammenſchweißen. Dann wird auch die ſtarre
Form und das feſte Gefüge der Korporationen von neuem
idealem Geiſte erfüllt, Nutzen bringen und dem jungdeut-
ſchen Ring das feſte Gefüge geben. Dann erſt wird die erſte
große Phaſe der deutſchen akademiſchen Jugendbewegung
ihren erfolgreichen Abſchluß gefunden haben.

Die Tagung des Deutſchen
Hochſchulringes

Von cand. math. E. Ziem.
Der Reigen der diesjährigen großen ſtudentiſchen

Tagungen wurde am 27. Juni 1921 durch die zweite Ver
treter-Tagung des Deutſchen Hochſchulringes in Erlangen
eröffnet. Wohl 180 Vertreter der einzelnen örtlichen Hoch-
ſchulringe (32 ſind es jetzt erſt!) waren erſchienen, um zu
hören, was bisher geleiſtet war, und um den Arbeitsplan
für das kommende Jahr zuſammenzuſtellen.

Nachdem am 26. Juni ſchon einige Vorbeſprechungen
im Führerausſchuß ſtattgefunden hatten, fanden ſich die
Vertreter und Gäſte am Montag, den 27. Juni in der
ſchönen und geräumigen Kneipe des GermanenHauſes zum
Begrüßungsabend zuſammen. Der Vorſitzende des gaſt
gebenden Erlanger Hochſchulringes begrüßte die Erſchiene-
nen herzlichſt, wofür in deren Namen Herr Otto de la
Chevallerie den Dank ausſprach. Darauf erhob ſich
Seine Magnifizenz der Rektor, Profeſſor Dr. Jamin, der
in ſeiner Rede die Jdee des Hochſchulringes Deutſcher Art
begrüßte und ſich dem Willkommensgruß anſchloß.

Die eigentliche Tagesordnung wurde durch einen Jah-
vesbericht des erſten Vorſitzenden eingeleitet. Die Aufgabe
des erſten Jahres war, daß bei dem Anwachſen der äußeren
Form und dem damit ſich ergebenden Einfluß auf allen Ge
bieten ſtudentiſchen Lebens die inneren Urſachen der ganzen
Hochſchulringbewegung nicht vergeſſen, ſondern vertieft wur-
den. Aus dieſem Grunde fand eine beſondere Schulungs-
woche ſtatt, die auch im kommenden Jahre wegen ihres Er
folges wiederholt werden ſoll.

Beſonderer Wert wurde dann auf ein inniges Zuſam
menarbeiten der einzelnen örtlichen Verbände mit dem
Führerausſchuß gelegt, das auch weiterhin ausgebaut wer
den wird. Die dabei immer wieder in den Vordergrund
tretenden finanziellen Schwierigkeiten ſollen durch die Bil
dung eines Fördererkreiſes beſeitigt werden. Dieſer ſetzt
ſich aus Dozenten, außenſtehenden Akademikern, Körper-
ſchaften (A. H.-Vereinigungen uſw.) und ehemaligen Mit
gliedern des H. D. A. zuſammen. Seine Geſamtmittel
fließen nach Abzug der eigenen Verwaltungskoſten der Hoch-
ſchulringkaſſe zu, wofür ihm Sitz und Stimme im Ver-
mögensbeirat überlaſſen wird.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen führte Otto de Ia
Chevallerie nochmals aus, daß bei der äußeren Orga-
niſation der geiſtige Jnhalt nicht vernachläſſigt werden
dürfte. Der H. D. A. iſt eine Erziehungsgemeinſchaft auf
völkiſcher Grundlage, der die Volks gemeinſchaft erſtrebt und
durch das Beiſpiel nationaler Einigkeit und gemeinſamer
Arbeit im Dienſte des Vaterlandes unſerem Volke ein Vor
bild ſein will. Er iſt eine Bewegung, die in der Studenten-
ſchaft lebt und von dort in das ganze deutſche Volk hinein
getragen werden ſoll. Er ſieht die äußere Organiſation als
die ſelbſtverſtändliche Folge eines zielbewußten und einheit-
lichen Willens an.

Referendar Edgar Stelzner ſprach dann über
allgemeine Hochſchulfrogen, wobei beſonders das Verhält
nis zwiſchen Deutſchem Hochſchulring und Deutſcher Stu-
dentenſchaft beleuchtet wurde. Er betonte den Wunſch des
H. D, A., ſtändig mit dem Aſta in gutem Einvernehmen zu
bleiben. Gegenſätze dürfen nicht aufkommen. Die Parallel-
ſchaffung von gleichlaufenden Aemtern ſoll angeſtrebt wer-
den. Einen würdigen Abſchluß fanden dieſe Gedanken in
r egruimwis angenommenen Erklärung des Führeraus-
ſchuſſes:

„Jn letzter Zeit ſind über das Verhältnis zwiſchen
Deutſchem Hochſchulring und Deutſcher Studentenſchaft die
verſchiedenſten Gerüchte in Umlauf geſetzt worden. Der
Führerausſchuß erklärt namens des Deutſchen Hochſchul-
ringes, daß er niemals daran gedacht hat, ſich außerhalb der
Studentenſchaft zu ſtellen, insbeſondere keinerlei ſtörende
oder konkurrierende Tätigkeit zu entfalten, daß der Hochſchul
ring vielmehr ſeinen Leitſätzen gemäß mit allen Kräften im
Sinne dieſer Leitſätze in der deutſchen Studentenſchaft
wirken will.“

Heyl- Hamburg erläuterte dann ſeinen neuen Ver
Faſſungsentwurf für den 4. Deutſchen Studententag.
Dr. Roos Stuttgart ſprach über die anthropoſophiſche
Bewegung in der Studentenſchaft. Darauf erfolgte die
Wahl des neuen Führerausſchuſſes. Für das nächſte Jahr
wurden berufen:

Erichſon, 1. Vorſitzender.
v. Lölhöffel, 2. Vorſitzender,

ferner:: Dähne,. Hehrhahn, Hevl, Peppler,ders bei den Korporationen ſcharf geführt, wir haben mit
h echt we es nobvendig ſchien wir daben es Stelzner und Zietz.

Halleſche Hochſchul- Zeitung
1921

Den Abſchluß der zweiten Vertretertagung des Deut-
ſchen Hochſchulringes bildete ein Ausflug nach dem nahen
Bubenreuth, wo nach längeren Debatten die neue un
des H. D. A. angenommen wurde, in deren Zielformek die
Grundidee des H. D. A. wiederkehrt:

„Wir bekennen uns zum deutſchen Volke. Wir erſtreben
die deutſche Volksgemeinſchaft und ein ſtarkes Deutſches
Reich, das in ſich alle Kräfte gemeinſamen Volkstums und
gemeinſamer Geſchichte zuſammenfaßt. Als deutſche Studen
ten ſchließen wir uns im Deutſchen Hochſchulring zuſammen,
um ſtark zu werden zur Arbeit an der deutſchen Volksgemein-
ſchaft und unſere Pflicht zu erfüllen, durch das Beiſpiel, dem
deutſchen Volke voranzugehen!“

An das Gewiſſen!
Von Prof. Dr. Thielemann.

Unſer Volk iſt krank. Krieg und Revolution haben
es an den Rand des Todes gebracht. Milliarden von Sach-
werten ſind im Kriege vernichtet worden. Als im Krieg
der ganze Ernſt der Lage Sieg oder Untergang zur
Entſcheidung ſtand, raffte es ſich zu den höchſten Opfern auf.
Das wird ſeiner Vaterlandsliebe immer zur Ehre gereichen.
Dem wahren Volkswohl hat das letzte Opfer aber nicht mehr
gedient. Unſere Volkswirtſchaft iſt dadurch vielmehr tat-
ſächlich ausgeblutet. Nun kommen hinzu die Wiedergut-
machungsforderungen unſerer Feinde. Sie entziehen mit
erbarmungsloſer Gewalt unſerem Volke noch mehr Exiſtenz-
mittel. Dieſe Vernichtung eines großen Volkes ſcheint ihnen
nicht nur gleichgültig, ſondern bewußtes Ziel zu ſein.

Man ſollte meinen, in dieſem Augenblicke größter Ent-
ſcheidungen müßte der Selbſterhaltungstrieb unſeres Volkes
alle Kräfte ſammeln, um über die Gefahrenkriſe hinwegzu-
kommen und den Grund zu neuem Aufbau aus furchtbarem
Zuſammenbruche zu legen. Gewiß, Kräfte dieſer Art machen
ſich geltend, aber noch viel ſtärker vielleicht entgegengeſetzte
Strömungen. Schlimmer als der wirtſchaftliche iſt der ſee-
liſche Zuſammenbruch unſeres Volkes. Jn dem furchtbaren
Kriegsringen ſind nur die Kräfte der Gewalt zur Geltung
gekommen. Die inneren Seelenkräfte ſind verroht, das ſitt
liche Empfinden iſt durch das Uebermaß der an ſie geſtellten
Opfer geſchwächt, oder ganz geſchwunden. Jn den Einzel-
phaſen der Revolution iſt unſer Volk darum wie von Fieber-
ſchauern geſchüttelt worden. Es wird auch nicht zur Ruhe
kommen, bis die den Volkskörper zerſetzenden Kräfte ausge
ſchieden ſind.

Dazu mitzuwirken muß jeder, der ſein Volk und Vater
land liebt, als ernſte Pflicht betrachten. Es iſt tief bedauer-
lich, daß weite Kreiſe die wirkliche Lage nicht verſtehen und
derſelben nicht Rechnung tragen wollen. Wir ſind ein
armes Volk geworden. Unſere ganze Lebens-
haltung im ganzen Umfange unſerer Be
dürfniſſe durch alle Schichten unſeres Vol-
kes muß herabgeſetzt werden. Umſomehr müſſen
alle in ſolidariſcher Einheit und aufrichtiger Nächſtenliebe
zuſammenwirken, daß wenigſtens das zum Leben Notwen-
dige für alle auf jeden Fall ſichergeſtellt wird.

Dazu will auch in beſcheidener Weiſe die Techniſche
Nothilfe mitwirken. Jch möchte keine Anklagen erheben
nach der einen oder anderen Seite. Aber die Tatſache wird
man feſtſtellen dürfen, daß die in endloſer Folge ſich ab
löſenden Streiks das Unglück unſeres Volkes außerordent-
lich verſchärft haben. Es muß wieder Ruhe und Ordnung,
es muß wieder Arbeitswille und Pflichtbewußtſein in allen
Kreiſen einkehren. Der Geiſt roher Genußſucht
muß bei Hoch und Niedrig bekämpft, der wucheriſchen Aus
beutung, die man in manchen Geſchäftskreiſen als ſelbſtver-
ſtändliche geſchäftliche Maßnahme anſah, muß mit allen be-
rechtigten Mitteln entgegengetreten werden. Jn dieſem
Kampfe für des Volkes Wohlfahrt kann auch der Streik zu
einem ſittlich berechtigten Kampfmittel werden, wenn er als

letztes Abwehrmittel gegen drohendes feſtſtehendes Unrecht
in Frage kommt.

Niemals kann aber die ſittliche Berechtigung des Streiks
anerkannt werden, wenn lebenswichtige Güter
der Geſamtheit in Frage ſtehen. Weder der einzelne
Menſch, noch der einzelne Berufsſtand, noch die einzelne
Klaſſe haben ein Recht, Forderungen mit Gewalt zur Gel-
tung zu bringen unter rückſichtsloſer Preisgabe von Exiſtenz-
mitteln der Geſamtheit. Es iſt ſittliche Pflicht, daß der ein
zelne im gegebenen Falle für das Wohl des Ganzen ſich
opfern muß. Niemals aber kann man die Vernichtung der
Geſamtheit im Dienſte des Einzelnen fordern. Daß hieße
die Volksgemeinſchaft verneinen und die ſittliche Pflicht ſich
ihr ein und unterzuordnen. Niemals können wir auch an
erkennen, daß ein einzelner Stand oder eine einzelne Klaſſe
zur Durchführung ihre wirtſchaftlichen Forderungen in die
Verwaltungsmaßnahmen der Regierung eingreifen darf.
Das hieße eine Neben- Regierung ein
führen, die mehr bedeutete, als die eigentliche Regierung.

Die Techniſche Nothilfe iſt deshalb nichts ande-
res als der öffentliche Appell an die ſittlichen Kräfte
unſeres Volkes, alle Kräfte zum Neuaufbau unſeres Volks
lebens zu ſammeln und die wirtſchaftlichen Differenzen der
verſchiedenen Jntereſſengruppen im Geiſte gerechten Ent
gegenkommens und gegenſeitiger liebevoller chriſtlicher Rück
ſichtsnahme zu ſchlichten. Sollte es aber doch zum Kampfe
kommen, ſo verlangt ſie, daß Halt gemacht wird vor den
lebenswichtigen Gütern. Licht und Waſſer dürfen niemals
abgeſchnitten werden, die Zuleitung elektriſcher Kraft, die
Zufuhr von Lebensmitteln darf nie unterbunden werden,
Wer es doch zu tun wagt, legt die Axt an den Lebensbaum
unſeres Volkes. Zu ſeinem Schutze ruft die Techniſche
Nothilfe ihre Getreuen auf. Möchte der bloße Appel
an das Gewiſſen genügen, um zu erreichen, was die Not
hilfe ſich zum Ziele ſetze,



erangen von allen Seiten ein. In einem verſteckten Hinterraum l ſehen, während eine vierte eine
einer Wirtſchaft überraſchte man 18 Chineſen, die den Laſtern gnd
ihrer Raſſe frönten und tüchtig dem Glücksſpiel huldigten.
„Bace“, „Meine Deine“ hatten ſie auch ſchon gelernt. Auf 12 000
Mark, die auf dem Spieltiſch lagen, legten die Beamten ihre

Der älteſte Baum Deutſchlands. Urwweit Görlitz bei
KatholiſchHennersdorf eine Eibe von über7 11 en t deren Alter nach vorſichtger

chnung mehr als 1400 Jahre beträgt Dr. O. Herr begeich Hände. Dann ging es zur
wurden.

ache, wo die Perſonalien feſtgeſtellt

„ueber Land und Meer“ dieſes Naturdenkmal als den

di e Die Elbe iſt in
Zeit im Schwinden begriffen, und
noch auf eingelne größere Exemplare,

wege i für Bogenaltgermaniſchen Runenalphabet bedeutet dasſelbe Zeichen „Gibe“
und „Bogen“. Es giebt männliche und weibliche Eibenbäume,
von denen natürlich nur die letzeren die bekannten vroden Verrey

n.
Aushebung einer Chineſenſpelunke. Polizeibeamte in Ham-

burg hatten ſeit längerer Zeit beobachtet, daß in einem Hauſe

Gegen den Jnhaber des Lokals iſt eine Unterſuchung
eingeleitet.

Ein 8000 Jahre alts Mädchen. Die neueſten Grabungen,
die der bekannte britiſche Archäologe Prof. Flinders
Petrie in der äghptiſchen Wüſte ſüdcich von Kairo
durchgeführt hat, haben wieder wichtige Schätze uralter Vergan
genheit dem unerſchöpflichen Boden des Nillandes entriſſen.
Die Funde, die jetzt in London eingetroffen ſind, werden der
Oeffentlichkeit zum erſten Male durch eine Ausſtellung in der
Londoner Univerſität zugänglich gemacht werden. Der bedeut
ſamſte der Gegenſtände iſt der vollkommen erhaltene Körper
eines 8000 Jahre alten Mädchens. Außerdem fanden ſich in
den geöffneten Gräbern Vaſen und Gefäße von Alabaſter und
Kupfer, ein Steinbecher, der die zarte Geſtalt einer Lotosblume
hat, Tongefäße ſowie Skarabäen, die älter ſind als alle bisher
bebannten. Die Darſtellungen, die ſich auf Grabbeigaben fin
den, geben ein anſchauliches Bild von dem alltäglichen Leben der
alten Aegypter in einer Zeit, die Tauſende von Jahren vor der
Geburt Chriſti liegt. Eine Gruppe von Figuren, die ſehr vea-

Die goldene Zigarrenkiſte des amerikaniſchen Millionärz
Schwab, oder vielmehr ihr geheimnisvoller Diebſtahl beſchäftigte
die Straſhammer des Landgerichts 1 in Berlin. Wie wir ſ.
meldeten, war Mr. Schwab die goldene Kiſte geſtohlen und auf
Umwegen durch einen amerikaniſchen Matroſen William naqh
Berlin gebracht worden. Nach langen diplomatiſchen Verhand.
lungen wurde die Berliner Kriminalpolizei mit der Angeilegheit
befaßt und es gelang ihr, die Kiſte zu ermitteln. Sechs Per,
ſonen wurden wegen Hehlerei angeklagt und hatten ſich nun vor
Gericht zu verantworten. Die Verhandlung mußte vertagt
werden, da die Verteidiger unter Beweis ſtellten, daß die wert
volle Kiſte auf Rechtmäßige Weiſe bei einer Auktion in Amſter
dam erſtanden worden iſt.

Vom Hunsrück. Einen traurigen Anblick bieten die Felder
und Wieſen der gangen Hunsrückgegend. Jnfolge der lang an
dauernden Trockenhheit ſind zahlreiche Ackerſtrecken auf den Hö
verdorrt. Die Farbe der veifen Roggenhalme in den Tälern iſt
weiß, als wären ſie gebleicht. Kleefelder und Wieſen liegen rot,
verbrannt da. Der Hafer vergeht mit jedem Tage mehr z
iſt durchſchnittilch nur 80 Zentimeter hoch und die Riſpen ſindder Hafenſtraße ein reger Verkehr von bezopften Söhnen des

Reiches der Mitte herrſchte.
angeſchlichen und drückten ſich fort.
Verkehr wieder äußerſt lebhaft, die chineſiſchen Beſatzungen der
im Hafen liegenden Schiffe ſcheinen hier einen Treffpunkt zu genonhaben. Polizeibeamte umzingelten das verdächtige Haus und ſchürt. Jn einer dritten Gruppe iſt eine Opferzeremonie zu

Auch ſpät nachts kamen Geſtalten
An einem Abend war der

liftiſch
ſpeicher; eine andere ſtellt eine
einem Spieß eine Gang brät, während ein anderer Sklafe, der
wegen der Hitze ſeine Perücke abgenommen hat, das

eſtellt und gemalt iſt, zeigt Arbeiter in einem Korn
Küche dar, in der ein Koch an mäht werden.

uer tung:

taub. Der Hafer kann in dieſem Jahre nicht mit der Senſe ge
Manche Leute fangen jetzt ſchon an, den Hafer

zu rupfen. Heuer kommt wieder die alte Bauernregel zur Geſ-
3 „Wenn die Waldbauern den Hafer roppen (rupfen),

kriegen die Moſelbauern den Wein in die Zoppen (Suppen).

In den Kimpfen um Oberzehlesiens Befreiung rtarb
den Heldentod

Herr Leutnant a. D.

Eberhard Beckmann
Ritter des KRisernon Kreuvnes.

Wir werden dem tapferen Kameraden, der für die
Heimat rein Bestes opferwillig hergab, oin ehren volles
Andenken bewahren.

Deutscher Offiziersbund
Ortagruppe Halle (Saaloe).

Nachruf.
Am Sonntag, den 10. Juli er., wurde uns eines

unserer eifrigsten Mitglieder, Herr

Oberptarrer Friedrich Jahr
plötzlich durch den Tod entrissen.

Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten
werden.

Deutschnationale Volkspartei
Volksverein Halle- Saalkreis.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir nach allen Seiten
unsern tiefgefühltesten Dank.

Oberriss dorf, den 13. Juli 1921.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

R. Koch.

Suche zum ſofortigen Antritt

2 Feldschutzbeamte
für 6000 Morgen große Feldflur bei freier
Station, 400 Mk. monatl. Gehalt u. Prämie.
Bewerbungen mit Zeugniſſen an

Oberamtmann Sernau, Brehna
Kreis Bitterfeld.

Zum ſofortigen Antritt ſuche

jungen Mann,
Studenten oder Schüler höherer Klaſſe für 4 Wochen,
der bei Familienanſchlu Wer Taſchengeld und
freier Station mit dem Feldhüter zuſammen den
Flurſchutz übernimmt. Umgehende, eventuell tele
graphiſche Meldungen erbeten an

Teutschebeiln, Rttgt. Köckern,
Kreis Bitterfeld.

Jungen Mann
(Landwirtsſobn) zur
Erlernung der Landwirtſchaft
nehme zum 1. Aug. geg. Penſionszahlung an.

Bethmann, rStendorf bei Bad Köſen.

Suche zum 1. Auguſt für 500 Morgengroße Wirtſchaft füngen Rann als t

VolontärVerwalter.
Hagenguth, Seblettan bei löbejün.

X m. sea
Wohnungstauſch
Hamburg Halle a. S.
4 Zimmer mit Bad und Zubehör. Angebote
an Weondelburg, Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wohnungs Tausch.
3 räumige J. Etage und Küche, Südviertel, gegen
4—6 räumige Wohnung zu tauſchen geſucht.

Zu erfragen bei
M. Ackermann. Gr. Ulrichſtr. 47. Tel. 3738.

Achtung,
BVerſäumen Sie nicht, während der Ferien Ihre
Kutschwagen u. Autos renovieren

zu laſſen. 9n unſeren Abteilungen Sattlerei,
Lackierereinſw. werden noch Aufträge angenommen.

W. Schmidt. Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 74. Fernruf 3985.Ia. Referenzen erſter Firmen.20000 Kiſten,

58 40 22 10 mmm,
paſſend für Seifenpulver oder Konſerven,

ſofort billig zu verkaufen.
Baldauf, Dresden, haydnſtr. 6.

tur Zentralheizungen,
pro hl M. 22, und 20, ab Werk

Gaswoerk Giebichenstein, Angerweog35.

Ab Sonnabend, den 16. d. Mts.
j empfeblen eine große Auswahl S

rheiniſchbelgiſcher
n i

I l

(zum Teil mit Abſtammungs- S
papieren). S

kelt
o öe S

C Panr Ruhe

(Oldenburger), ca. 5jährig, für
Laſt- und Kutſchfuhrwerk, mit
Wagen und Geſchirren, alles in

tadelloſem Zuſtande, wegen Autoanſchaffung zu
verkaufen. Offerten unter Z. 5410 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Verſetzter Ein Poſten ante

a. Maſchinen r
torf luftgetrocknet,

Waggon- u. fracht
freie Lieferung. Beſte
lungen nimmt nochent

Alb. Petrieh,
Virchow IV, Ber. Küuh
ſr. Hsenschmiſſ

lab-Ixtralt l.
seit 90 Jahren beste

degataehtet,

prompto labwirbun,

empfehlt

A. Steinhach,
Adler -Drogerie. la

V wsVerſchiedenes

Ausſchreibung.
Die Glaſer u. Tiſchler

arbeiten für die zu der
Loſen IV, V. und VI ge
hörenden ſtädt. Klein
wohnungsbauten an der
Merſeburgerſtraße ſollen
im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden
Mit entſprechender An
ſchrift verſehene Angebote
ſind für jede Arbeitsan
in beſonderem Umſchle
bis Mittwoch, 20. J1921, vorm. io Uhr a
das Mag ſtratsbire I

Hochbau Zimmei
Nr. 106 des Sparkaſſen
gebäudes Rathausſtrbll
einzureichen. Die Veo
dingungsunterlag. liegen
von 10-12 Uhr vorm. in
Zimmer Nr. 125 des Hoch
bauamts, Ratbausſtr. hl
zur Einſicht aus, woſelht
auch die Verdingung
anſchläge, ſoweit vorräti
gegenErſtattung d. Selb
koſten entnommen werden
können. Zuſchlagsfriſt
zwei Wochen

uli 1921alle
auamt.

e

9
tädt, Hoch

Der Plan über di
Herſtellung einer ober
irdiſchen Telegraphew
linie an der Gemeinde
ſtraße von der Halteſtell
Teicha (Saalkreis) nad
Groitſch liegt von heute
ab vier Wochen bei den

2 in Halle
aale) aus.Halle (S), 9. Juli 19

Telegrapbenamt.

nommen

icht ber

w

rung zu vermeiden,
jung., gebildetem Ehepaar
2 unmöbl. (oder auch

möblierte) zimmer
mit Küchenbenntzunab n an ans

J

Statt Karten.
Die glückliche Geburt eines

munteren Mädchens
zeigen hocherfreut an

Dr. med. Martin Franke und Frau
Lia gob. Baumeier.

S Aerseburg. 12. Juli 1921,
e n GSSAR=S=CÄSÜÄ.«. n

oberer Beamter
ſucht ſofort 1 bis 2
wöbl. zimmer

im Südviertel. Angeb.
mit Preisang. an Max
Borehert Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Vtellen Geluche

h e 4Aelterer Referendar,
ehem. Reſerve-Offiz., mit
ſämtl. juriſtiſch. Arbeiten
vertraut, ſucht Beſchäftig.
evtl. ftundenweiſe. Offert.
unter Z. 5407 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Ebrl. Mädchben, 19
ſucht Stell. in befſ. Hauſe.
Toni Schwalbe, Kabla
(S.-A.), Töpfergaſſe 17.

Huüsiiner
behör, zwiſchen Ma

ſteht ſehr billig zum Verkauf.
Delitzſcher

urg und Halle

Berth. Gotte, e
vertauſche

Viehrampe. Telephon 6705.

Jagdhund
40 Morg. Bedingurleiche Sorenvervältmiſ

(deutſch. Kurzhaar), im 4 Felde,
verkäuflich. Preis 1200 Mark.

eiſte entſpr. Zuzahlun
Nur Beſitzerangebote er
beten. Leopold r
Magdeburg, Tibmap
ſtraße 19.Am 10. Juli verschied unerwartet

unser Vorstandsleiter, Herr

obergtarrer FPledrch Jahr

Mit nie versagender Hingabe stellte
er seine Kräfte in den Dienst der Wohl-
tat unserer Stadt.in dankbares Andenken bewahrt

Der Vorstand d. Kinderbewahranstalt

Sophienstrasaso 24.

Kinderfräulein,

Dhäring, Diensimädeben,

Hausmädchen, Köchinnen,

u. ſ. w. ſucht man durch
Inſerat im

Tageblatt, Kobur
Tal. 30000 Leſ. ZeilesöPf.
Ttellen Angebote

Pootseh, Pdderitz.

Geldverkehr

20000 Mark
tützen

Trommelbr., 450 mm Trommeldurchm., 15-20 Ztr.
Stundenleiſt., marktfert. Reinigung, Entgranner,
ſämtl. kleinen Riemen, ſehr wenig gebraucht, wie
neu, Zylinderwelle hat Kugellager.

1 fahrb. Klinger-Motor-Breitdreſchmaſchine,
mm Trommelbr. ca. 30 Ztr. Stundenleiſt.,

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Hinseheiden unseres lieben
Entsehlafenen, des

Rontler Emil Thiele

um baldigen Antrittſutdt

Pelontär-Perwalter

Bitlergut Vannevits

bei Delitzſch.

Entgranner, Sortierzylinder, Selbſtemleger,
preugebläſe ſowie ſämtlichen kleinen Riemen.

1 Einbau-WBreitdreſchmaſchine, F. Clauß Oſtrau,
ſehr gut erh. 1700 mm Trommelbr. friſch geſtrichen,

gibt äußerſt preiswert ab.
Sämtliche Maſchinen ſind a wäbig durch

repariert und garantiert betriebsfähig. Lieferung
erfolgt frei Waggon bieſiger Station.
Hans Rusceh, Landmaſchinen,

wir hiermit allen unsern horzlichsten
n

Lödnitsz b. Tolcha, den 13. Juli 1921.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Emil Thiele.

zur Erlernun
ſchaft b.
zum 15.

Junges Mädchen
der Wirt

amilienanſchluß
8. Mt8. geſucht.

Frau Jahn,
Zörbig, Leipzigerſtraße,

Taucha- Leipzig. Telephon Nr. 52 Taucha.

h hqhhh-—115 Zentner Raps e
Zorn, PFienstedt.

alten Haferzu verkaufen. Preisangebote an

A. Herbst, Kleinwirsehleben
b. Baalberge i. Anh.

ſucht Geſchäftsmann i
ſofort als Darlehn. Zahl
S 000 und 20 h e
ſtimmt am 1. Novembet
urück, evtl. geg. Wechſel

Strengſte Ver Lwieg
heit zugeſichert. Gefl. An

i u 57te unter Z.die Geſchäftsſtelle d.

5 u. 8 Jahre, verkauft
preiswert

Franz Poser,
Dampffägewerk,
Oberwerſchen.

h Pol. Beamte
anfſt., geſ. Nicht

winſcht freundſch. 7
kehr zwecks ſpät Hei
wit geb. jung. Dam ver

Tel. Bernburg 166.
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